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.Freundschaft“ und KasTAG

Korrespondenten terichier

Ole Produktionsvoreinig u n g 
„Rcmstro.technlka" In Alma-Ata 
bat die Herstellung von lei­
stungsstarken RohrschwelOaggre- 
galen aulgenommen.

Die Loistung jedes Aggregats be­
trägt 1 000 Kilometer Stahlrohre im 
Jahr, die für die Melioralioi der 
Ländereien genutzt werden. Die 
erste Partie der neuen Erzeugnisse 
wurde schon in die Städte der Rus-

Auf den Schwingen des Wettbewerbs 
zum ruhmreichen Oktoberjubiläum
UdSSR. In
einer Minute:
Über 2 000 000 
Kilowattstunden 
Elektroenergie 
Fast 300 t Stahl 
Über I 000 t Erdöl 
Etwa 1 500 t Kohle 
650 000 Kubik­
meter Erdgas 
20000 qm Stoffe 
Mehr als 
4 Wohnungen

Sekunden 
ergeben 
Tonnen

Unsere baggerbesatziing überbie­
tet stets ihr Soll In der Erzverla­
dung. Bei einer Norm von 4 800 Ku­
bikmeter fördern wir täglich 5 500 
—6 000 Kubikmeter Erz.

Der Erfolg ist auf die Vereini­
gung technologischer Vorgänge und 
auf eine rationelle Nutzung der 
Arbeitszeit zurückzuführen. An je­
dem Zyklus sparen wir 9 Sekunden 
ein. und sie verwandeln sich in 
Tonnen zusätzlichen Erzes. Das He­
ben des Eimers vereinen wir mit der 
Schwenkung des Baggerauslegers. 
Das Erz schütten wir in den Wa­
genkasten des BclAS im „Durch­
ziehverfahren", was ermöglicht, das 
Schüttgut gleichmäßig zu verteilen. 
Die Kehrtschwenkung des Baggers 
vereinen wir mit dem Senken des 
Eimers zur Böschung. Wir nutzen 
jede freie Minute für die Lockerung 
und Nachnahme des Gesteins oder 
Erzes im Abbauort.

Der Schichtwechsel erfolgt ohne 
Arbeitsunterbrechung. Während der 
Erholung und des Mittagessens lö­
sen uns unsere Gehilfen Pjotr Dol­
gow, Sergej Sekcrin und Alexander 
Holz ab. die das Baggern gut ge­
meistert haben.

Die Meisterung der Kapazitäten 
des Kombinats Shairem ist ein wich­
tiger Abschnitt dieses Direktiven- 
bauobjekts. Jede Baggerbesatzung, 
jeder Fahrer strebe die Höchstlei­
stung an. Wir .haben die erhöhte 
Verpflichtung übernommen, in den 
Jaliren des Planjahrfünfts aus dem 
Tagebau Dalnesapadny überplan­
mäßig nicht weniger als eine Vier­
telmillion Kubikmeter Gestein und 
Erz auszuheben. Wir werden unser 
Wort halten.

T. MAGSUMOW.
Brigadier einer llaggerbesat- 
zung im Bergbau- und Aufbe­
reitungskombinat Shairem

Jeder Tag bringt das ruhmreiche Fest — den 60. Jah­
restag des Großen Oktober — näher. Der sozialistische 
Wettbewerb, gewidmet diesem Jubiläum, hat seinen Hö­
hepunkt erreicht. Hunderte Brigaden, Abschnitte, einzel­
ne Schrittmacher der Produkfioi haben bereits die Ab­
solvierung des Zweijahresprogramms bekanntgegeben.

Ein wichtiger Platz wird im Kampf um die vorfristige 
Erfüllung der Planaufgaben dem sozialistischen Wettbe­
werb um die rationelle Nutzung jeder Arbeitsminule 
eingeräumf. Heute berichten wir darüber, wie dieser 
Wettstreit in einigen fortschrittlichen Beitriebe i unserer 
Republik verläuft.

Eine Komponente 
der Arbeitszeit

Die Erzeugnisse des Kondensaforenworks Usf-Kame logorsk kommen in 
nahezu alle Gebiete der Sowjetunion und werden auch in 20 verschiedene 
Länder exportiert. Es ist ein moderner Großbetrieb mil geräumigen Produk 
tionsabteilunlgen, die mit neusten Ausrüstungen ausgesfattel sind. Das viel 
tausevdköpfige Werkkollektiv führt Buch über jede Arbeitsminule.

Die Einsparung von Arbeitsminu­
ten — das ist für die Arbeiter des 
Kondensalorenwerks keine abstrakte 
Losung. Alle 60 Minuten werden 
hier mit Tausenden zusätzlich er­
zeugten Kondensatoren gemessen.

Woraus resultieren die einge­
sparten Arbeitsminuten im Werk?

Die Taktstraße .mit einer Länge 
von 1.5 Kilometern beginnt in der 
Schmiede- und Prpßâbteiluiig. Hier 
nimmt der künftige Kondensator 
seinen Anfang.

„In unserer Abteilung sind über 
300 Personen beschäftigt", sagt der 
Klempner Woldemar Opel. „Unsere 
Aufgabe ist es, die Montageabtei­
lung termingemäß mit genügend 
rohrförmigen Tragkörpern zu be­
liefern. Unser Kampf für die Ein­
sparung von Arbeitsminuten ist vor 
allem die volle Auslastung der Tech­
nik, ihr Einsatz ohne Stillstände. 
Verdichtung des Arbeitsregimes, 
exakte Erfüllung jedes Arbeitsgan­
ges ermöglichen es. viel Arbeits­
zeit einzusparen und zusätzlich 
Hunderte Tragkörper herzustel­
len."

Woldemar Opel ist ein Meister 
hoher Klasse. So charakterisiert ihn 
der Leiter der Schmiede- und Preß­
abteilung Iwan Samoilow. Die Ab­
teilung lieferte irn Juli 10 000 
Tragkörper über den Plan hinaus. 
Darin liegt auch ein gut Teil Ver­
dienst Woldemar Opels und anderer 
Arbeiter, die für die Einsparung 
von Arbeitszeit kämpfen.

Die Wicklungsabteilung stellt das 
„Füllsel" für die Kondensatoren 
her. Hier arbeitet die Komsomol­
zen- und Jugendschicht Rimma 
Peretjortowa, eines der führenden 
Kollektive im Werk. Allmonatlich 
überbietet sic bedeutend ihre Plan­
aufgaben.

„In unserer Abteilung ergeben 
einige Komponenten die Einsparung 
von Arbeitszeit". Sagte die Abtei­
lungsleiterin Gajina Peretjortowa. 
„Das sind gestiegene Meisterschaft 
jeder einzelnen Arbeiterin, Gewis­
senhaftigkeit und qualitative Er­
füllung der Arbeit. Vor kurzem noch 
kam auch so etwas vor: Jede 
Schicht erfüllte ständig fast ein 
doppeltes Soll, doch niemand per­
sönlich war für die Qualität verant­
wortlich. Es war schier unmöglich, 
festzustellen, wer an dem Ausschuß 
schu’d ist. Er kam aber oft vor. 
Die Nacharbeit beanspruchte viel 
Zeit. Jetzt ist es anders. Jeder Ar­
beiter ist persönlich für die Er­
zeugnisse verantwortlich. Gut die 
Hallte der Wicklerinnen aus der 
Komsomolzen- und Jugendschicht 
arbeiten mit dem eigenen Kontroll­
prüfzeichen. In unserer Schicht gibt 
es viele Schulabgänger. Deshalb 
schenken wir der Lehrmeisterschaft 
große Beachtung. So hat Gafina An­
drejewa in diesem Jahr Valentina 

■ Grigorjewa. Tatjana Malysclikina.
Galja Afonina zu qualifizierten Ar­
beiterinnen ausgebildet. Jedes dieser 
Mädchen erfüllt ihr Soll zu 110

und mehr Prozent. Da rechne man 
nach, wieviel eingesparte Minuten 
das ergibt."

42 Werkzeugmaschinen arbeiten 
wie ein Uhrenwerk. Die Trommeln 
drehen sich: Als endloses Band 
zieht sich das Wickelpapier. Die 
ganze Schicht arbeitet exakt und 
abgestimmt. Jede Arbeiterin kenn! 
ihre Pflichten und erfüllt sie pünkt­
lich. Dennoch verior die Schicht-an 
jenem Tag 120 Arbeitsminuten. Die 
Belieferer waren schuld.

Vor Schichtbeginn meldete man 
der Leiterin Rimma Peretjortowa, 
daß für die Niederspannungskon­
densatoren kein Wickelpapier auf 
Lager ist. Also mußten die Werk­
zeugmaschinen umgerichtet wer­
den. Dazu brauchte man 2 Stun­
den' Gewiß, bis Schichtschluß hatte 
man diesen Zeitverlust wettgemacht 
und auch noch l 200 Spulen über 
den Plan hinaus hergestellt.

Wieviel hätte man noch ..anferti­
gen können in diesen zwei ver­
loren gegangenen Stunden? Und das 
ist kein Einzelfall.

Ein Beispiel aus einer anderen, 
aus der Montageabteilung. Hier 
waren Tragkörper nur für Nieder­
spannungskondensatoren eingetrof­
fen. Die Schmiede- und Preßabtei­
lung hatte diesen Auftrag bekom­
men. ihn erfüllt und sogar überer­
füllt. Die Montagearbeiter brauch­
ten aber ganz andere Tragkörper. 
Bis man sie „entdeckte", waren... 
60 Minuten weg.

Auf der Montageabteilung wurden 
an jenem Tag 24 000 Kondensatoren 
an die Prüfstände geliefert. Das 
Werk erfüllte seinen Plan an diesem 
Tag zu 100,1 Prozent. Die Berech­
nungen ergaben, daß der Betrieb bei 
rationeller Nutzung der Arbeitszeit 
die reelle Möglichkeit hätte. HO 
Prozent des Plans zu leisten.

Die an Werkzeugmaschinen, an 
der Taktstraße, an den Prüfständen 
eingesparten Minuten waren 
rücksichtslos von der Nichtüberein­
stimmung in der Arbeit zwischen 
den Abteilungen „aufgefressen" 
worden. Die komplexe Lösung'des 
Problems der Einsparung von Ar­
beitszeit stellt gegenwärtig be­
sondere Forderungen an die Wcrk- 
leitung. Auch des Verhalten des 
Kollektivs zu seinen Aufgaben ge­
winnt andere qualitative Formen 
und der Kampf für Einsparung von 
Arbeitszeit’an Massenhaftigkeit und 
Effektivität,

Valerr HERZOG.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

UNSERE BILDER: In der Wick­
lerei. Es beraten sich die Lehrmei­
ster der Komsomolzen- und Jugend­
schicht Rimma Peretjortowa.

Kein Kondensator kann das 
Werktor verlassen, ehe er den Prüf­
stand passiert. Ludmilla Oie- 
towa gibt den neuen Erzeugnis­
sen das Geleit ins große Leben.

Fotos: A. Felde

In den langen Jahren, die ich in 
der Fabrik bin, habe ich einige 
Wcehselberufe gemeistert, In meiner 
Produktlonabtellung kann ich 13 
Arbeitsoperationen bei der Anfer­
tigung von Kinderschuhen Ver­
richten. Bei uns kennt jede Arbeite­
rin 2—3 Wechselberufe. Solche’wje 
Lydia Gwosdewa. Soja Kljujewa. 
Olga Dymowa und ich kennen alle 
Operationen unserer Abteilung. 
Wir sind die sogenannten Reser­
visten. d. h. wir können zu jeder 
Zeit für die Kollegin nebenan cin- 
springen. Dadurch werden Still­
stände vermieden und Zeit gespart.

In unserer Abteilung sind viele 
gute Arbeiterinnen beschäftigt. Das 
sind.nicht nur solche. die 10—15 
Jahre im ' Betrieb arbeiten, sondern 
auch Junge, die erst vor kurzem 
zu uns kamen. Stoßarbeit leisten, 
ist bei uns'ein ungeschriebenes Ge-- 
setz für alle Mitglieder des Kollek­
tivs. Fast alle sind Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit, viele ar­
beiten mit ihrem eigenen Kontroll­
prüfzeichen. Bei unserer Arbeit sind 
Gewandtheit und Geschicklichkeit, 
Findigkeit und Rührigkeit, das Ver­
mögen. sich schnell zurechtzufin­
den besonders wertvoll. Dann steigt 
auch die Arbeitsproduktivität, d. n. 
es gibt mehr Erzeugnisse. In unse­
rer Abteilung ist die Lehrmeister- 
sc.haft groß geschrieben. -Wir be­
mühen uns. den Jungarbeitern un­
sere Erfahrungen zu übermitteln, sie 
zur Beharrlichkeit in der Erreichung 
des gesteckten Ziels' zu erziehen. 
Meine Schutzbefohlene Valentina 
Solowjowa folgt mir schon auf den 
Fersen.

Effektivität und Qualität i.-t die Hauptain'gabe de,~ 10. 
Planjahrfiinfts. Man"darf jedoch nicht vergessen: Damit diese 

lakonische und präzise Formulierung nicht zu einer abgedro­

schenen Phrase wird, damit sie ihren aktiven und mobilisie­

renden Charakter nicht einhüßt, muß man shh tagtäglich 

kompromißlos fra gen: Wirt! tatsächlich alles getan, um sie in 

die Tat umzusetzen?

(Aus der Red« des Genossen L. I. Breshnew auf dem XVI. Kongreß der 

Gewerkschaften der UdSSR) 

Stets Reserven
ermitteln

In unserer Sache sind exakter 
Rhythmus und . Abgestimmtheit in 
der Arbeit maßgebend. denn von 
jeder' Operation hängt die Arbeit 
des ganzen Fließbands ab. Wir hel­
fen einander gern. Habe ich meine 
Operation gut und rechtzeitig ge­
macht, kann mein Kollege sicher 
Weiterarbeiten: Deshalb ist jede Ar­
beiterin vor allem für die Intakt­
heit ihrer Maschine und die Ord­
nung am .Arbeitsplatz verantwort­
lich......... ...

Ich selbst komme ständig 15—20 
Minuten vor Schichtbeginn. In die­
ser Zeit prüfe, reguliere und öle ich 
meine Maschine. Wir arbeiten in ei­
ner Schicht, deshalb muß jeder für 
die Ordnung und die Mechanismen 
sorgen. Wird die Maschine gut 
gepflegt, versagt sie nicht und folg­
lich kann jede Arbeitsminule ra­
tionell genutzt werden.

Unsere Abteilung fertigt Som 
mer-, Herbst- und Winterschuhe 
für Kinder an. Gegenwärtig nähen 
wir Fiizstiefelchen. Mit Halbzeug 
beliefert uns die Zuschneiderei. 
Wenn die Werkstücke in güter Qua­
lität störungsfrei eintreffen, ferti­
gen wir die Schuhe schneller an. 
Also sind wir. in großem Maß von 
unserer Lieierabteilung abhängig.

Qualität der Erzeugnisse ist Ge­
genstand unserer ständigen Sor­
ge. Schon drei Jahre tragen wir in 
Ehren den Titel „Abteilung mit 
dem Gütezeichen". Unsere Erzeug­
nisse sind höchster Gütekategorie 
und werden nach der ersten Vorwei­
sung abgeliefert.

Eine nicht geringe Rolle spielt der 
wirksam gestaltete sozialistische- 
Weltbewerb. Er steigert Arbeitstem­
po. Arbeitsproduktivität und Quali­
tät. hilft Reserven ermitteln, för­
dert die Arbeitsaktivität jedes ein­
zelnen Mitglieds des Kollektivs. 
Schon einige Jahre stehe ich im 
Wettbewerb mit Galina Iwa- 
sohtschenko aus unserer Abteilung. 
Bald habe ich. bald meine Kollegin 
den Vorrang. Gegenwärtig ist meine 
Rivalin voran. Doch ich glaube, 
bald werde ich sie einholen. Wir 
beide haben die, sozialistische. Ver­
pflichtung übernommen. unseren 
zehnten Fünfjahrplan in 3.5 Jah­
ren zu erfüllen. Gegenwärtig "’mef- 
den wir der Heimat: die Auflagen 
für zwei Planjahre haben wir be­
wältigt.

Ella DORN.
Arbeiterin der Schuhfabrik Se- 
mipalatinsk

sischen Föderation, Kasachstans und 
in das Baltikum abgeliefert.

Die Wirtschaften Nordkasach­
stans erhielten die erste Milli­
on Rubel Zuschlag für die hohe 
Qualität des an den Staat ver­
kauften Getreides.

Im Gebiet wurden 600 mechani­
sierte Tennen zur Nutzung überge­
be 1. Dank ihnen gelingt es, das Ge­
treide, das beim Regenweiter ein- 
gebracht wird, bis zu hohen Be- 
schaffuigskonditionen zu bringen. 
Die Sowchose — „Dzierzynski", 
„Mitschurin", „W. M. Komarow", 
,,40 Jahre Kasachstan ' bringen an 
die Getreidesilos Weizen mit einem 
Klebergehalt von 30 Prozent. Das 
größte Einkommen dank der guten 
Qualität des Getreides haben vor­
läufig die Wirtschaften des Rayons 
Presnowka.

100 000 Tonnen Kohle über den 
Plan hinaus förderte seit Jahres­
beginn das Kollektiv des Tage­
baus „Zentralny" in Eklbaslus.

Die Brigade W. I. Neupokojew 
liefert ein Beispiel der meisterhaften 
Nutzung des Baggers mit .einer Lei­
st nug von 1 000 Tonnen in der Stun­
de. Im Jubiläumsjahr fertigte die 
Brigade 2,5 Millionen Tomen Brenn­
stoff ab, davon mehr als 100 000 
Tonnen über den Plan hinaus.

Um den 60. Jahrestag des Großen 
Oktober würdig zu ehren, be­
schleunigen die Bergleute das Ar­
beitstempo. Jeden Tag werden aus 
den Tagebauen der Vereinigung 
„Ekibastusugol" überplanmä ß i g e 
Kohlen ablransportiert.

Der Sowchos „Roschtschinski" 
im Gebiet Hordkasachstan hat 
die sozialistischen Verpflichtun­
gen im Verkauf von Kartoffeln 
an den Staat eingelöst und an die 
BeschaHungsstellen 18 000 Zent­
ner Kartoffeln geliefert.

Das größte Verdienst gehört da­
bei den Karfoffelzüchtern, denen 
der Kommunist A. Schell vorsteht. 
Heute befördert der Sowchos weiter­
hin Kartoffeln zu den Beschaffungs­
stellen. Das Kollektiv will dem 
Staat zusätzlich 7 000 Zentner Kar­
toffeln verkaufen.

Die Werktätigen der Versuchs­
wirtschaft der Maschinenprülsta- 
tion Ksyl-Orda haben die so­
zialistischen Verpflichtungen in 
der Lieferung von Reis an den 
Staat eingelöst.

In die Kornkammern der Heimat 
wurden zum 16. September 27 000 
Zentner Reis geschüttet. Auch die 
nötige Menge Saatgut ist hier bereit.

Beitrag 
der Produktions­
neuerer

Die Ermittlung und Nutzung von 
inneren Reserven ist eine der wich­
tigsten Aufgaben des Kollektivs der 
Produktionsvereinigung „Aktjub- 
chimpiast“. Die Produktionsneuercr 
des Betriebs brachten im Jubiläums­
jahr 90 Rationalisierungsvorschläge 
ein. Die Einführung von 85 Vor­
schlägen in die Produktion ergab ei­
nen ökonomischen Effekl von 45 200 
Rubel im Jahr.

Diese Erfolge wurden erzielt dank 
der hohen Arbeitsorganisation und 
dem wirksam gestalteten sozialisti­
schen Wettbewerb zu Ehren des 60. ' 
Jahrestags des Großen Oktober, der 
Organisierung des Wettbewerbs um 
den Titel „Beste schöpferische Bri­
gade der Rationalisatoren" und 
..Bestrationalisator" sowie der 
Wettbewerb um die beste Arbeit der 
Meister d«r Produktionsvereinigung.

Nach Auswertung der Ergebnisse 
für das erste Halbjahr wurde das 
Kollektiv der Rationalisatoren aus 
der Chemieabteilung als Sieger 
anerkannt, das 16 Rationalisierungs- 
Vorschläge in die Produktion Ange­
führt hat mit einem bedingten Jah- 
rcseffekt von 21 700 Rubel.

Zu den besten Rationalisatoren 
der Vereinigung gehört A Berger 
— Produktionsneuerer aus der Spic- 
gelabtcilung. Er brachte 7 Rationa- 
lisicruiigsvorschläge ein. die eine 
Jahrcseiiisparung von 5 400 Rubel 
gewälwleisten. Wertvoll sind die 
Vorschläge des Arbeiters A. Manas- 
sypo'w aus der Plastabteilung. Der 
Ökonomische Effekt von ihrer Ein­
führung in die Produktion beträgt 
4 000 Rubel. Das ganze Schaffen der 
Produktionsneuercr und Rationalisa­
toren ist auf die Einsparung von 
Mitteln und Arbeitszeit gerichtet.

In allen Abteilungen. Schichten 
tmd Brigaden der Vereinigung „Ak- 
♦Jubchimplast" wirken Prodtiklions- 
neuerer und Rationalisatoren. Be­
spiele schöpferischer Lösung, großer 
und kleiner technischer Anigabcn 
gibt cs eine Fülle. Die Rationalisa­
toren sowie das ganze Kollektiv der 
Vereinigung und alle Produktions-, 
kollektive im Land arbeiten im Ju- 
biläumsjohr der Sowjetmacht unter 
der Devise: „Mehr Volksbedarfsgü­
ter besserer Qualität und mit gerin­
gerem Mittelaufwand hcrslcllcn".

I. GONTSCHAROW

• Aktjubiiisk

Das den Orden des Roten Ar- 
beilsbanners tragende W.-I.-Lenin- 
Bergbau- und Aiifbereitiingskonibi- 
nat Sokolowka-Sarbai behauptet den 
jährenden Platz in der Eisenerzge­
winnung in Kasachstan, Im Zuge 
einer würdigen Ehrung des Jubi­
läums des Großen Oktober wettei­
fern seine Werktätigen unter der 
Devise „Jede Arbeitsminule — in 
den Dienst des Plaiijahrfünlls". 
Sieger im Wettbewerb ist oft die 
Baggerbesatzung, geleitet von Sta­
nislaw Bogatinow. Bei einer tägli­
chen Verladenen» von I S 000 Ton- 
nen verlädt die Baggerbesatzung 
etwa 23 000 Tonnen. Die Einspa- 
rung der Arbeitszeit wird hier er- 
ziclt dank einer exakten Aiisiiili- 
rung jeder Operation, dank gegen- 
xeltiger Hilfe und Unterstützung, 
dank dem Umstand, daß jedes Be- 
satzungsniitglied einige Wechselbe­
rufe beherrscht.

Das Kollektiv des Bergbau- und 
Autbereitungskomblnats schreitet 
dem 00. Jahrestag des Großen Ok­
tober mil würdigem Arbcllsge- 
schenk entgegen, es will seine Ver­
pflichtungen vorfristig einlösen.

IM BILD: Leiter der Baggcrbe- 
xalzung Stanislaw Bogatinow.

Foto F. Albert

Unionskongreß für Theorie 
der Maschinen 
und Mechanismen

ALMA-ATA. Der XXV. Parteitag 
der KPdSU wies am die Notwen­
digkeit hin, den Maschinenbau als

Niveau, ihre Leistungsfähigkeit und 
Sicherheit zu erhöhen. . das Tempo 
der Komplexmechanisicrung und 
Automatisierung der . Produktion 
zu beschleunigen.

In Alma-Ata. im Großen Kortfe- 
renzsaal dec Akademie der Wissen­
schaften der Kasachischen SSR be­
gann am 20 September der erste 
Unionskongreß für Theorie der 
Maschinen und Mechanismen seine 
Arbeit, der die Errungenschaften in 
der Tätigkeit der sowjetischen Wis­
senschaftler in dieser Richtung in 
den 60 Jahren würdigen und Wege 
ihrer weiteren Entwicklung bestim­
men wird.

Der Präsident der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR A. M. Kunajew eröffnete den 
■Kongreß durch eine Ansprache.

Im Auftrag der Regierung und 
der wissenschaftlichen Öffentlichkeit 
der Republik begrüßte er aufs 
wärmste die Teilnehmer des reprä­
sentativen Forums.

Es wurden Grußadressen an den 
Kongreß von der Akademie der

Wissenschaften der UdSSR, vom 
Staatlichen Komitee für Wissen- 
schalt und Technik des Minister­
rats der UdSSR, vom Staatlichen 
Komitee für Standarte des Mini­
sterrats der UdSSR, von der Inter­
nationalen Föderation für Theorie 
der Maschinen und Mechanismen 
sowie von den wissenschaftlichen 
Delegationen Bulgariens, der DDR, 
Polens, der Tschechoslowakei, der 
USA. von vielen wissensdialtlichen 
Institutionen und Gelehrten ver­
lesen.

Es wurde der Bericht „Erfolge 
der sowjetischen Schule der Theorie 
der Maschinen und Mechanismen" 
entgegeaigenonimen, den das Mit­
glied der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR L L Artobo 
Jewski machte.

An der Arbeit des Kongresses be- 
tciligeu sich der Sekretär des ZK 
der KP Kasachstans S. N. Ima- 
schew. der Erste Stellvertretende 
Vorsitzende des Ministerrats der 
Kasachischen SSR S. A. Smirnow, 
der Erste Sekretär des Alma-Atacr 
Gcbietskomitccs der KP Kasach­
stans A. A. Askarow, der Stellver­
tretende Vorsitzende des Mini- 
slerrats. Vorsitzender der Staatli­
chen Plattkomission der Kasachi­
schen SSR S. T. Takeshanow.

Der Kongreß setzt seine Arbeit 
forL (KasTAG)
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Gedanken zumVerfassungsentwurf Dein Standpunkt Itn Leben

Einmütige 
Billiffunff

In der Atmosphäre eines hohen 
politischen und Arbeitsaufschwungs 
wurden in allen Abteilungen und 
Brigaden des Sowchos „Komsomol- 
Ski", Rayon Ui, Versammlungen 
der Landwirte durchgeführt, auf 
denen man den Entwurf der neuen 
Verfassung der UdSSR erörterte. 
Unlängst fand hier eine offene Par­
teiversammlung statt. „Das Jahr 
1977. das 60. Jubiläumsjahr des 
Großen Oktober, Ist für die Ge­
schichte der Entwicklung der So­
wjetgesellschaft dadurch kennzeich­
nend. daß in diesem Jahr das neue 
Grundgesetz der UdSSR angenom­
men wird, fm neuen Verfassungs­
entwurf spiegeln sieh die großen 
Veränderungen wider, die sich in 
unserem Lande »eit der Annahme 
des heutzutage geltenden Grundge­
setzes vollzogen naben.

Die Veränderungen sicht man ganz 
deutlich auch in unserem Sowchos. 
Allein in den Jahren d«s neunten 
Planjahrfünfts wurden Wohnhäuser 
für mehr als 200 Familie« gebaut, 
eine Schule iür 640 Plätze, em Kin­
dergarten für 140 Plätae. E» sind 
»000 Meter Wasserleitung, eine 
Maschinen-Traktdrenatation, eine

Jeder ist dafür verantwortlich
Im Artikel 13 de» Entwurfs der 

neuen Verfassung der UdSSR heißt 
es unter anderem: „Die Quelle des 
Wachstums des gesellaehaftlichen 
Reichtums, des Wohlstandes des 
Volkes und jede* Sowjetbürgers Ist 
die freie Arbeit dar Sowjetmen­
schen " In unserer sozialistischen 
Gesellschaft Ist das Prlnaip „Jeder 
nach seinen Fähigkeiten, jedem 
nach seiner Leistung" zur Wirklich­
keit geworden. Die gewissenhafte 
gesellschaf tlieh nützliche Arbeit 
und ihre Erfolge bestimmen die 
Stellung des Menschen in der Ge­
sellschaft.

Ich bin Arbeiter und kann mit 
Gewißheit sagen, daß dieser Name 
bei uns im Lande zu einem würdi­
gen Ehrentitel geworden ist. Die 
Arbeiterklasse erfüllte und erfüllt 
im Laufe vieler Jahrzehnte die Rol-

Garage, ein gut eingerichteter Au- 
tohol errichtet worden.

Die Versammlungsteilnehmer äu­
ßerten der Partei und der Sowjet- 
regicrung ihren Innigsten Dank 
für die ständige Sorge'um den So­
wjetmenschen, billigten einmütig 
den Entwurf der neuen Verfassung 
und machten Vorschläge zum Ent­
wurf.

Die Bestmelkerin des Sowchos, 
Deputierte des Rayonsowjets B. 
März machte den Vorschlag, den 
Artikel 101 nach den Worten 
... setzt sich für die Verwirklichung 
der Wähleraufträge ein“, mit den 
Worten „Die Erfüllung der Wähler­
aufträge muß in den Rechenschafts­
berichten der Deputierten vor den 
Wählern und In der Presse wider­
spiegelt werden", zu ergänzen.

Die Parteivarsammlung dos Sow­
chos „Komsomolski" beschloß, auf 
die Fürsorge der Partei und der 
Regierung um die Sowjetmenschen 
mit hohen Arbeitstaten zu antwor­
ten.

P. IWANOW, 
Mechanisater des Sowchos „Kom- 
somolski” 
Gebiet Alma-Ata

I« des voranschreitenden Trupps 
unserer Gesellschaft, leistet den 
Hauptbeitrag zur Verwirklichung 
der wichtigsten Parteibeschlüsse.

Sich dem sozialistischen Wettbe­
werb zu Ehren des Großen Oktober 
anschließend, übernahmen viele mei­
ner Kollegen aus dem Kraftbetrieb 
Nowousen der Produktionsautover­
waltung Mangyschlsk hohe soziali­
stische VernflTctitungen und erfül­
len sie erfolgreich.

Don sozialistischen Wettbewerb 
au Ehren des Oktoberjubiläums be­
trachten wir Arbeiter als Kampf für 
weiteres Gedeihen unserer lieben 
Heimat, Stärkung ihrer Macht und 
sehen darin ansete Bürgerpflicht

N. NOGAJEW, 
Autofahrer

UND wie habt Ihr geturnt, 
Vltalik?"

Der Kleine spreizt die Beinchen 
und reckt die Arme. Er macht dabei 
ein komisch ernstes Gesicht: Der 
Papa soll sehen, was sie im Kin­
dergarten gelernt haben.

Larissa, die junge Mutter mit 
dem Töchterchen auf dem Arm. das 
sic gerade zu Bett bringt, bleibt ei­
nen Augenblick lächelnd stehen. 
Auch ich beobachte mit Wohlgefal­
len die Übungen d®» kaum dreijäh­
rigen Bübchens, die athletische Ge­
stalt seines Vaters mit dem zufrie­
denen Ausdruck auf dem jugendfri- 
schcn Gesicht. Die ganze Familien­
gruppe stellt ein Bim dar, das man 
„Fronsinn und Gesundheit“ nennen 
könnte.

Vitalik turnt nicht lange. Er hat 
was auf dem Herzen und plappert 
eifrig drauflos. Doch spricht er ei­
nen „Dialekt“, den wonl nur seine 
Ellern verstehen. Das Wort Opa 
ist freilich auch mir verständlich. 
Für den Kleinen scheint es einen 
besonderen Reiz zu haben. Sobald 
er hört, daß man den Großvater be­
suchen will, ist der Junge wie ein 
aufgezogener Brummkreisel, kaum 
mehr zu halten.

Und jetzt sind wir beim Großva­
ter. Michael Blank hat Urlaut und 
ist eben von einem Streifzug durch 
die Wälder um die Stadt zurückgc- 
kehrt. Es ist Pilzenzeit, und die 
Beute ist reichlich. Diesen Reich­
tum möchte Vit»lik sehen, doch 
Hauptsache, er darf aut dem Sitz 
am Lenkrad von Opas Wagen thro­
nen, der im Hof des Eigenheims 
steht.

Während Waldemar Blank seinem 
Söhnchen diese Freude macht, un­
terhalte ich mich im Gastzimmer 
mit dem Hausherrn. Das Haupt der 
Arbeiterdynastie Blank, dessen Por­
trät ich auf der Ehrentafel im 
Transport- und Rcparatiirstütz- 
punkt gesehen habe, spricht über 
seinen Beruf und diesen Betrieb der 
Stadl Makinsk mit Würde. Gewis­
senhaft zu arbeiten, Meister des 
Fachs zu »ein, ist für Leute solchen 
Sfhlags ebenso notwendig wie die 
Luft, die man ejnatmet. Und was 
wären schon viele Worte über Sa­
chen zu verlieren, die »ich von 
selbst verstehen? Michael Blank, 
Schlosser und Stammarbcitcr dos 
Betriebs, sah auch daran nichts Be­
sonderes, daß sein Sohn Woldemar 
nach der Mittelschule in die Repa­
raturwerkstatt als DreherlehrUng 
kam. Die beiden Töchter haben 
freilieh woilergelernL Fachschulen 
absolviert und auch das Vaterhaus 

verlassen. Woldemar aber habe viej-

Jugendlicher Tatendrang
leicht zuviel Zeit dem Sport gewid­
met.

„Viel wohl, aber zuviel doch 
nichtl" läßt sich jetzt Adam Blank 
hören. Michaels jüngerer Bruder, 
Woldcniars Onkel, ist vor einigen 
Augenblicken eingelreten. Die kräf­
tige Gestalt des Schmieds, sein gut­
mütiges Gesicht strahlen denselben 
lebanssprudclnden Frohsinn aus. der 
auch seinem Neffen eigen ist. Die­
ser sieht im Onkel sein ideal. Die 
Schmiede war es. die den Jungen 
oftmals nach Schulscltluß wie ein 
Magnet anzog. Doch die „Zaube­
rer" an der Drehbank, darunter sein 
späterer Lehrmeister Sidor Eduar­
dowitsch Supjew, hatten cs dem 
Halbwüchsigen am meisten ange­
tan.

Adam Blank, der jüngere Vertre­
ter der Arbeiterdynastie, Aktivist der 
kommunistischen Arbeit des Trans­
port- und Reparaturstützpunkts, lobt 
Woldemars Erfolge im Betrieb. Der 
Dreher Blank bleibe hinter seinem 
Vater zwar noch etwas zurück. Die­
ser arbeitet bereits für das Jahr 1979, 
während auf Woldemars Arbeitska­
lender April 1978 steht. Der Neffe 
werde auch als Rationalisator ge­
schätzt, freilich dürfe er sich jetzt 
nicht nur für den Beruf und das 
Hobby, den Sport, interessieren: „Er 
ist ja unser Deputierter im Rayon­
sowjet'1, schließt Adam Blank mit 
unverhohlenem Familienstolz.

DIE Frau vor dem Schreibtisch 
beobachtet den jungen Mann 

ein wenig mißtrauisch. Er notiert 
sich etwas üter ihr Anliegen, das 
s;o in das Empfangszimmer der 
Deputierten des örtlichen Sowjets 
im Betriobsklub geführt hat. Er 
verspricht, ihre Frage lösen zu hel­
fen, und zwar mit einer Zuversicht, 
als handelte es sich um ein Treffen 
der Fußballspiel« des Rayons, das, 
wie sie von ihrem Ertkel weiß, bei 
beliebigem Wetter morgen staftfln- 
den soll. Das mag schon stimmen, 
dafür hat Woldemar Blank das 
Zeug. Sie kennt ihn ja seit jener 
Zeit, da er noch selber ein Schulbu­
be war. Ihr Erziehungsproblem aber 
ist schon was ganz anileres: wie 
soll man mit dem schwierigen Halb, 
wüchsigen fertig werden, wenn er. 
wie sie überzeugt ist, von seiner 
Mutter verzogen wird? Und doch 
scheint dieser lächelnde Junge hier 

am Tisch das gar nicht so tragisch 
zu nehmen.

Später, als Wltla von Tag zu Tag 
zum Training mußte, schien er wie 
umgewandelt zu sein. Für die Groß­
mutter war es sonderbar, daß er 
seine Hausaufgaben jetzt ordentlich 
vorbereitete, obwohl ihn der Sport­
zirkel fast täglich beansprucht. Ot- 
da doch Wolodja Blank dahinter- 
steckt?

„Der ehemalige Komsomolze, heu­
le Parteikandidat Woldemar Blank 
ist die gute Seele unserer Jugend 
und seine organisatorischen Fähig­
keiten, die an Talent grenzen, wa­
ren für die Nominierung zum De- 
puliertenkandidaten nlcnt von ge­
ringerer Bedeutung als seine Lei­
stungen im Betrieb und die aktive 
Teilnahme am öffentlichen Leben", 
sagte Parteisekretär Wilen Stoja­
now.

Als Mitglied des Gewerkschafts­
komitees leitet Woldemar die Sport­
arbeit des Kollektivs, die hier groß­
geschrieben wird. Doch natürlich 
sind nicht die eroberten Pokale 
oder Ehrenurkunden der Zweck die­
ser Arbeit. Massenhafte Teilnahme 
von alt und jung am Ablegen der 
GTO-Normen, die sinnvolle Frei­
zeitgestaltung der Jugendlichen, 
da könne man keinen besseren Vor­
sänger finden, meint der Partei­
sekretär. Übrigens ist Blank na­
türlich nicht der einzige Sportorga- 
nisalor des Betriebs. Da ist Alexej 
Baslyk. der Obermeister der Re­
paraturhalle und stellvertretender 
Sekretär der Parteiorganisation, 
Woldemars unmittelbarer Vorge­
setzter, ebenso eifrig dabei. Vor­
gesetzter nur tagsüber. Nach Feier­
abend kann es geschehen, daß die 
beiden als Rivalen auf dem Sport­
platz einander gegenüberstehen.

„In der letzten Zelt muß ich dort 
oft Wolodjas Überlegenheit aner­
kennen. Man wird eben älter", er­
klärt Alexej Iwanowitsch lächelnd.

ÜBER Woldemars Dreherarbelt 
sagt« der Melater: „Er ist ge­

schickt und mit dem Kopf bei der 
Sache.“

..„Wolodja, Wien Wladimiro­
witsch hat eben angerufen. Es geht 
um deinen Wählerauftrag, und auch 
über die Vorbereitung zur Sparta­
kiade möchte ar mit dir sprechen.

Wenn du heute etwa« früher Feier­
abend machst, um noch ins Partei­
komitee zu gehen, könnte Iwan 
Wladimirowitsch vielleicht den 
Auftrag übernehmen?”

Der Dreher Iwan Siichostawski, 
Blanks älterer Kollege, nickte 
schweigend, ohne auizuschauen. Er 
hatte gerade dzn Drehmeißel ein- 
zustelien. Sie helfen ja ständig ei­
ner dem andern. Doch Woldemar 
warf einen Blick auf die Uhr und 
erwiderte: „Nein. Alexej Iwano­
witsch, das schaff ich noch." Alexej 
Baslyk beobachtete zufrieden, wie 
eifrig der junge Mann an seiner 
Universal - Leit - und - Zugspindel- 
drehmaschiné arbeitete und verließ 
den Raum. Er wußte: Blank wird 
es wie immer gut machen und sei­
ne Kameraden, die Reparatur- 
achlosser Christian Ackermann und 
Emil Gehmann nicht hereinlegen. 
Es ist ja ein Werkstück. das sie 
dringend brauchen.

Ein richtiger Sportfreund hat 
keine Zeit, um Unfug zu treiben 
und kann kein Rowdy sein, meint 
Woldemar. Auch darin sieht er den 
Nutzen des Sports. Doch muß man 
solch eine Atmosphäre schaffen, 
damit auch ein schlechter Mensch, 
die es ja noch leider gibt, außer­
stande ist, die öffentliche Ordnung 
zu stören. Diesen Standpunkt ver­
tritt Woldemar Blank als Mitglied 
der Deputiertengruppe beim Rat der 
Öffentlichkeit des Stützpunktes 
Nr. 2 in Makinsk. Gebiet Zeli- 
nograd, und dank der plan­
mäßigen Vorbeugungsarbeit sind 
im Mikrorayon unangenehme 
Zwischenfälle, Rechtsverletzungen 
selten geworden. Das ist natürlich 
nicht allein sein Verdienst, sondern 
das Resultat der ersprießlichen Zu­
sammenarbeit von administrativen 
Organen und Öffentlichkeit

Diese Öffentlichkeit und sein Kol­
lektiv hatten Woldejnar Blank 
1975 als ihren Kandidaten für den 
Makinsker Stadtsowjet der Werk­
tätigendeputierten vorgeschlagcn. 
Der vierundzwanzigjährige De- 
Eulierte half damals das Straßen­
omitee ira Mikrorayon zu grün­

den. Man konnte ihn auch nicht 
selten auf dem Bauplatz sehen, wo 
das neue Lebensmittelgeschäft er­
richtet wird — das wichtige Ob­
jekt der Dienstleistungssphäre, wie 
es im Wählerauftrag hieß, für des­

sen Verwirklichung Blank verant­
wortlich war.

Gegenwärtig ist Woldemar Blank 
Mitglied der Deputiertengruppe für 
Investitionsbau, Verkehrswesen und 
Fernmeldewesen des Makinsker 
Rayonsowjets. In den man ihn im 
Sommer gewählt hat. Sein Wir­
kungsbereich ist größer geworden: 
der ganze ländliche Rayon. Der 
stellvertretende Leiter der Organi­
sationsabteilung im Rayonvoll­
zugskomitee W. A. Iwanow erklär­
te: „Aktivisten mit jugendlichem 
Tatendrang schätzen wir besonders. 
Der Deputierte Blank gehört gera­
de zu diesen Leuten." 

p S WAR später Abend, als 
" Woldemar Blank und ich das 

Haus seines Vaters verließen und 
durch die stillgewordenen Stra­
ßen des Rayonstädtchens gingen.

Wir sprachen über den Betrieb, in 
dem die Blanks arbeiten, über Wol­
demars Beruf und seine gesell­
schaftliche Arbeit. Er sagte:

„Ich glaube, daß die gesunde 
Atmosphäre im Kollektiv, von der 
jetzt oft die Rede ist, nicht wenig 
von der guten Stimmung eines 
jeden Arbeiters abhängt. Diese wird 
gut sein, wenn man sich am rich­
tigen Platz fühlt."

Woldemar ist am richtigen Platz. 
Freilich muß er noch lernen. Er 
will auch am Zelinograder Techni­
kum für Maschinenbau studieren. 
Die Anforderungen der Produktion 
an den Facharbeiter wachsen, und 
ein Mitglied der Deputiertenkom­
mission für Investitionsbau muß 
sich nicht nur an der Drehbank 
zurechtfinden. So fördern die 
Wechselbeziehungen unserer so­
zialistischen Lebensweise den 
Fortschritt: Persönliche Leistungen 
und aktiver Standpunkt im Leben 
bringen die Anerkennung des Kol­
lektivs. und um dessen Vertrauen 
zu rechtfertigen, muß die Persön­
lichkeit. d>e sich bewähren will, 
ständig die Vervollkommnung an­
streben. Woldemar tut es mit 
jugendlichem Eifer.

Kornettes NEUFELD, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Zelinograd

)Für die Zukunft unserer Kinder
Ich will meine Meinung über den 

Artikel des Entwurfs der neuen 
Verfassung der UdSSR ausapre- 
chen. in dem es sich um d»» Recht 
der Sowjetbürger auf Bildung han­
delt.

Das, was unser Land in der Ent­
wicklung der Volksbildung in 60 
Jahren erreichte, den Weg vom 
Analphabetentum zur allgemeinen 
Mittelschulbildung kann man sicher 
s|s eine der größten Errongensehaf. 
ten bezeichnen. Dieses Recht wird 
durch die Unentgeltlichkeit aller 
Bildungsarten gewährleistet, heißt 
ec im „euen Verfassungsentwurf.

Und wieviel Mittel gibt der Staat 
aus, um die materielle Basis der 
allgemeinen obligatorischen Mittel­
schulbildung der Jugend zu festi­
gen! leh spreche darüber al* Schul­
direktor. Nehmen wir einige Bei­
spiele aus dem Leben unserer Schu­
le Im vorigen Lehrjahr wurden aus 
dem Bücherbestand unaarer Biblio­
thek den Schülern über 800 Lehr- 
bücher unentgeltlich verliehen (Im 

Veefassungsentwurf gibt es auch 
Zeilen darüber). Etwa 2 500 Rubel 
wurden aus dem Fond« der allge­
meinen Schulpflicht für Kleider, 
Schuhe. Sehulformen und Schulsa­
chen für Kind« aus wenig versorg-

Auf fester Futterbasis
Die TlerzßcMer des Gebiets Pawlodar sind bestrebt, den 60. Jahrestag des 

Großen Oktober würdig zu begehen, Von Monat zu Monat überbieten sie 
ihre Pläne In der Lieferung von Milch, Fleisch und anderen Erzeugnissen an 
den Staat. Sie tun alle», was in Ihren Kräften sieht, um die Produktivität der 
Tiere ununterbrochen zu steigern.

Dio Viehzüchter dos Gebiets haben den sozialistischen Wettbewerb um 
die Oberbietung oller Kennziffern weitgehend entfallet. Es Ist eine reelle 
Grundlage für die vorfristige Einlösung der Jahresaulgaben geschallt wor- 
der. In der verflossenen Periode dieses Jahres hat man hier bedeutend mehr 
Milch als in der entsprechenden Zeitspanne 1976 abgeliefert. Auch die 
Qualität der Milch hot sich bedeutend verbessert. Die Menge der Sorfen- 
milch hat sich um 5.7 Prozent vergrößert, und besonders rasch in den Wirt 
schalten des Rayons Uipenk«.

In diesem Rayon sind in den 
letzten Monaten große Verände­
rungen vor sich gegangen, die au 
beträchtlichen Erfolgen in der Tier­
zucht überhaupt führten. Noch vor 
drei Jahren war hier die Lage in 
der Viehzucht nicht die beste. Man 
kritisierte diesen Rayon auf alle« 
Gebiettberaiungen, well er mit den 
Aufgaben in der Mllchllelwung 
nicht zurechtkam. Und jetzt ein so 
großer Erfolg. Schon am 15. Juni 
dieses Jahres wurde der Halbjahres- 
plan im Verkauf von Milch erfüllt. 
Bis «um Ende des Monate hatte 
man Ihn schon au HS Prozent be­
wältigt. Der Staat erhielt um 3 526 
Tonnen Milch mehr als im ent­
sprechenden Zeitabschnitt 1976. Der 
Melkerlrag pro Furagekuh hat sich 
um I» Kilo vergrößert.

Wie kann man die** Erfolge er­
klären? Wurden Irgendwelche be­
sondere Bedingungen geschaffen? 
Einerreite ja weif die Ackerbauern 
genügend Futter für das geaell- 
sehaftsetgen® Vieh bereitgesiellt 
hatten. Anderseits aber war die 
vergangene Stallperiode sehr 
schwierig. Datei dauerte eie faet 7 
Monate, t» war auch »ehr kalt und 
doch haben die Viehzüchter alles 
getan, um die Tiere gut «u betreu­
en und die geplante Menge Milch 
zu erzielen. Auf dl* entscheidenden 
Abschnitte wurden Kommunisten 
geacnlckt. Die Spezialisten nahmen 
die Milchproduktion unter ständige 
und strenge Kontrolle. Die Aufgabe 
— die Monats- und Quartalpläne 
zu erfüllen—wurde bewältigt. Im

ten Familien aufgebracht. Bei npt 
in der Schule funktioniert eine 
Gruppe mit verlängertem Schultag., 
Für sie sind unentgeltliche Früh­
stücke organisiert. !n diesem Schul, 
iahr bekommen die Schöler ein hei­
ßes Mittagessen. Und wieder unent 
geltllch,

Sehr wichtig ist es, den Schülern 
von der Schulbank an in der Be­
rufswahl mitzuhelfen, ihre Neigun­
gen und Begabungen zu bestimmen. 
Nleht umsonst ist die Berufserien- 
tierung der Jugend im neuen Ver- 
fassungientwurf verankert. Der 
Artikel 6A, in dem es heißt, daß die 
Bürger der UdSSR verpflichtet sind, 
für die Erziehung der Kinder Sorge 
zu tragen, sie auf eine gesell­
schaftlich nützliche Arbeit vorzube- 
reiton, müßte meines Erachtens 
durch den Hinweis ergänzt werden, 
daß auch di« Industrie, und land­
wirtschaftlichen Betriebe für Ver­
wirklichung des Programms der Be- 
rufsortentierung der Schöler ebenso 
sorgen müasan wie die.-Schulen.

Sh KALIJEW, 
Direkter der Mittelschule Nr. 3 
Siedlung Stary Shetybal

Gebiet Mangyachlak

Das Kollektiv der Wirkwarenfabrik in Dsheskasgan steht auf Oktober- 
wacht. Besondere Bedeutung miUt man hier der Qualität der Erzeugnisse bei.

In den sozialistischen Verpflichtungen des Kollektivs ist vorgemerkt, bis 
zum Oktoberjubllkum Erieugnisse mit dem staatlichen Gütezeichen für 
120 000 Rubel zu liefern.

UNSER BILD: Die Strickerin Ljudmilla Schatalowa ist im sozialistischen 
Wettbewerb führend. Foto; A- Felde

ersten Quartal z. B zu 122 Prozent. 
Der Rayon nahm den ersten Platz 
Im sozialistischen Gebietswettbe­
werb schon zwei Quartale nachein­
ander ein. Auch heute wird hier die 
Rote Wanderfahne des Gebietspar­
teikomitees, de* Gebietsvollzugsko- 
miteea, de* Gebiotsgewerkschaftsra- 
tea und dee üebletskomsomolkomi- 
tees aufbewahrl, In Pawlodar wur­
de zu Ehren des Rayons Uspenka 
die Fahne des Arbeitsruhmes ge­
hißt.

„Der Erfolg fußt auch darauf, 
daß wir die Melkherde um I 380 
Kühe vergrößerten", erzählt der 
stellvertretende Leiter der Rayon- 
Verwaltung Landwirtschaft Nikolai 
Mironenko. „Aber Hauptsache war 
doch, daß die Ackerbauern im Vor­
jahr genügend Futter beschafft ha­
ben. Fast in allen Kolchosen funk­
tionieren Futterküchen, wo das 
ganze Futter zubereitet wird."

Zu den Erfolgen des Rayon» ha- 
ten viel die Kolchose „Engels", 
„Urizki", „Panfilow", „Karl Marx"; 
„Majak". „Sarja Kommunisma", 
„Wolodarski“ und besonder» „30 
Jahre der Kasachischen SSR" ge­
leistet. die an den Staat nur Milch 
hoher Qualität verkauften. Diese 
Wirtschaften sind auch jetzt im so­
zialistischen Wettbewerb tonange­
bend mit großer Zeltüborflügelung 
In der Milchlieferung.

In den Wirtschaften des Rayons 
Slbt es Hunderte ausgezeichnete 

lelkerinnan, die Ihre Leistungen 
noch steigern Zu Ihnen zählen vor 
ali»m die Melkerinnen de» Kolchos

hängt von der Milchleistung der 
Kuh ab.

Nach der Milchbruttoproduktion 
besitze ich vorläufig noch den er­
sten Platz in unserem Rayon. Aber 
ich habe einen ernsten Rivalen den 
Melker Alexej But aus dem Lcnin- 
Kolchos . Er hat im ersten Halt­
jahr 2 155 Kilo Milch pro Kuh ge­
molken. Der Bruttoertrag von sei­
ner Gruppe Kühe macht ungefähr 
860 Zentner Milch aus. Das ist ein 
gutes Resultat."

Alexej But ist ein erfahrener 
Viehzüchter. 16 Jahre nacheinander 
war er Leiter einer Milchfarm, dann 
beschloß er, Melker zu werden. 
Nach dem Melkertrag pro Kuh 
nimmt er jetzt den erster Platz im 
Rayon ein. Und auch nach den 
Bruttoerträgen will er die Initiato­
rin des Gebietswettbewerbs Erna 
Sartison überflügeln. „Jetzt wird 
bei uns die Farm rekonstruiert", er­
zählt A. But. „Nach der Rekon­
struktion wird sie ein vollmcchani- 
siertcr Komplex sein. Mein Plan be­
steht darin, daß Ich mit zwei Gehil­
fen eine 200köpfige Herde überneh­
me find nicht weniger als 3 000 Kilo 
Milch pro Kuh erhalte. In diesen 
Tagen bekomme ich pro Tag und 
Kuh 12—13 Kilo Milch. Bis zum 7. 
November werde ich meine Ver­
pflichtungen für das Jubiläumsjahr 
1977 erfüllen."

Die Arbeiter der Milchfarmen des 
Rayons Uspenka haben sich ver­
pflichtet. in diesem Planjahr an den 
Staat 24 600 Tonnen Milch zu lie­
fern und die Kuhherde bis auf 
11200 Stück zu bringen. Sie berei­
ten sich auf die bevorstehende Vieh, 
überwinterung gut vur. Ihr Ziel ist 
— nicht weniger als 1 500 000 Zent­
ner Raufutter, 310 000 Zentner Ge­
treidefutter und 7 000 Zentner Vi­
taminmehl zu lieschaffen. Es sollen 
17 Futterküchen rettungslos funk­
tionieren. Das hohe Tempo der Ful- 
lcrbeschaffung zeigte, daß diese 

..... ...... Zielmorken zu bewältigen lind. Die
Tag und Nacht geweidet. Ain Tag Viehzüchter des Rayons werden Ihre 
weidet man es auf den Ki'lturwei- Jubiläumsverpfllchtungen vorfristig 
den unweit vom Foldstandort. Des- erfüllen, 
halb werden die Kühe nicht müde 
und geben mehr Milch ab. Außer 
Brünem Futter bekommen sic täg- 

ch noch Kraftfutter. Seine Menge

„30 Jahre der Kasachischen SSR". 
Im ganzen Gebiet ist heute Erna 
Sartison bekannt. Sie trat mit der 
Initiative hervor, im zehnten Plan- 
jahrlünft nicht weniger als I 000 
Tonnen Milch von Ihrer Gruppe 
Kühe zu erzielen, Heute hat 
sie Hunderte Nachfolger wie im 
Rayon so auch Im Gebiet, Hobe 
Melkerlräge haben ihre Kollegin­
nen im Kolchos Alewtina Klik- 
mann, Jekaterina Stumpf und Ma­
ria Kelsch und andere. Wenn die 
Melkerlräge im Rayon durchschnitt­
lich im ersten Halbjahr fast 1300 
Kilo Milch pro Kuh ausmachten, so 
betrug der durchschnittliche Melk­
ertrag im genannten Kblchos I 743 
Kilo.

Die bekannte Melkerin Erna Sar- 
tiaon erzählte: „Ich habe mir gewiß 
ein hohes Ziel gesteckt. Noch keine 
Melkerin in unserem Gebiet hat 
solche Kennziffern erreicht, Ich kann 
sagen, daß der Zeitplan, den w|r 
mit dem Chelzootcchnlker Johann 
Hergert zusammen erarbeitet haben, 
erfüllt wird, In sechs Monaten er­
hielt ich fast 94 Tonnen Milch. 
Um meine Jahresverpflichtungen zu 
bewältigen, sollte ich jetzt tis 800 
Kilo Milch pro Tag melken. Die 
Melkerträge machen jedoch bis 8-10 
Kilo aus, Und so viel Milch pro 
Tag werde ich nach Berechnungen 
bis zum Jahresende stabil erhallen 
Ich bin fest überzeugt, daß ich 
meine Verpflichtungen für das lau­
fende Planjahr schon zum 7. No­
vember erfülle. Woher diese 
Überzeugung? Weil ich die Mög­
lichkeiten meiner Kühe gut kenne. 
Außerdem garantiert uns der bewäs­
serte Ackerbau, der unsere Kühe 
Ctrügend mit gutem Futter versorgt.

he Melkerlräge Das Vieh wird

Alfred FUNK, 
Korrespondent 

der „FreundschalJ,”

Ökonomische Kenntnisse jedem
Die Steigerung der Effektivität 

der gesellschaftlichen Produktion, 
der Arbeitsproduktivität, die Ver­
besserung aer Arbeitsqualität sind 
mit der Erweiterung und Vertiefung 
der ökonomischen Kenntnisse der 
Werktätigen eng verbunden. Die 
Werktätigen sind Bestrebt, sich mit 
den ökonomischen Gesetzen des ent­
wickelten Sozialismus besser ver­
traut zu machen. um dann diese 
Kenntnisse in ihrer alltäglichen 
praktischen Tätigkeit zu verwenden. 
In Übereinstimmung mit den Be­
schlüssen des Zcntralrates der Ge­

werkschaften der Sowjetunion tut 
der Kuslanaier Gebietsrat der Ge­
werkschaften vieles für die Verbes­
serung der ökonomischen Schulung 
der Kader.

Im Gebiet funktionieren etwa
I 200 Schulen der kommunistischen 
Arbeit, die über 30 000 Personen er­
fassen. Der Hauptinhalt der Tätig­
keit dieser Schulen ist das weitere 
Studium der Materialien des XXV. 
Parteitags der KPdSU, des XIV. 
Parteitags der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, des XVI. Kon- 
Bresscs der Gewerkschaften der 

dSSR, der Berichte und Reden 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Vorsitzenden des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR, Genossen Leonid Iljitsch 
Breshnew zu aktuellen Fragen der 
Innen- und Außenpolitik der Kom­
munistischen Partei und des So­
wjetstaates. Besonderes Interesse 
bekunden die Hörer beim Studium 
der Themen „Die Steigerung der 
Produktlonscffektivltät und der Ar- 
beitqualltät", „Dié Ökonomik unse­
res Landes im 10. Planjahrfünft" 
und anderer Themen.

Einen wesentlichen Beitrag zur 
Verbesserung der ökonomischen 
Ausbildung der Werktätigen leisten 
die Propagandisten, die sich bemü­
hen, die Formen und die Methodik 
des Unterrichts zu vervollkommnen.

Der Propagandist, Chefagronom 
des Sowchos „Presnogorkowski", 
Rayon Leninskoje, Held der soziali­
stischen Arbeit M. P. Kalatschow 
leitet schon mehrere Jahre in der 
ersten Sowchosabtellung die Schu­
le der kommunistischen Arbeit. Je­
den Unterricht beginnt er mit einer 
Information über die Ereignisse im 
In- und Ausland. M. Kalatschow 
verbindet sachkundig die theoreti­
schen Leitsätze mit den prakti-

Qualifizierung der Propagandisten
„Bei der Vorbereitung auf das 

neue Parieilehrjahr schenken wir der 
Vervollkommnung der Meisterschaft 
von Propagandisten besondere Auf­
merksamkeit", sagte M. Satymbe- 
kow, Zweiter Sekretär des Karatau- 
er Stadtkomitees der KP Kasach­
stans und Vorsitzender des Wirt­
schaftsrates der Stadt. „Das 
wird durch ein ständig wirkendes 
Seminar, ehrenamtlich funktionie­
rende ökonomische Kabinette, durch 
Treffen mit den Leitern der Stadt, 
der Produktionsvereinigung „Kara- 
tau", mit namhaften Werktätigen 
gefördert.

Es funktioniert eine Schule der 
Propagandameisterschaft. Auf ei­

sehen Taten und Aufgaben des Kol­
lektivs. Anhand konkreter Beispiele 
erklärt er, woraus sich die Geste­
hungskosten der Erzeugnisse erge­
ben, welche Vorteile die Wirtschaft 
durch die Steigerung der Arbeits­
produktivität auf jedem Arbeits­
platz bekommt

Jedes Gesprächsthema ist für die 
Hörer verständlich und konkret. 
Sie machen bestimmte Vorschläge 
zur Verminderung der Aufwände in 
der Bodenbearbeitung, zur Verbes­
serung der Nutzung der Landtech­
nik u. a.

Die Propagandistin der Fabrik 
„Bolschewitschka". L. W. Kasako­
wa erteilt den Hörern praktische 
Aufgaben, hilft ihnen bei ihrer Lö­
sung.

Während des Unterrichts berich­
ten die Hörer über den Lauf der Er­
füllung ihrer sozialistischen Ver­
pflichtungen. Das gewöhnt sie an die 
Analyse, an die Suche neuer Reser­
ven zur Steigerung der Arbeitspro­
duktivität und Verbesserung der 
Qualität der Erzeugnisse.

Als Beispiel der schöpferischen 
Zusammenarbeit zwischen den Pro­
pagandisten und den Hörern kann 
die Arbeit des Propagandisten G. W. 
Nowikow aus der Vereinigung 
„Kaselektromontash" dienen. Er be­
teiligte sich an der Berechnung und 
der ökonomischen Begründung der 
sozialistischen Verpflichtungen sei­
ner Hörer zu Ehren des Oktoberju­
biläums. hilft ihnen mit Rat und 
Tat im Arbeitswettstreit.

Ein unentbehrliches Mittel der 
Organisierung der Arbeit der Pro­
pagandisten sind ihre persönlichen 
schöpferischen Pläne. Im Asbest­
kombinat Dshetygara arbeiten da­
nach 100 Propagandisten. Interes­
sante und wolilourchdachte Pläne 
haben die Propagandisten P. G. 
Chornenko, F. S. Iksakowa, W. G. 
Kaschilowa und andere. Sie sind auf 
die Vervollkommnung der individu­
ellen Arbeit, auf die Erziehung ho­
her ideologisch-moralischer Eigen­
schaften bei den Hörem, aut die 
Hilfeleistung bei der Annahme und 
der Verwirklichung der sozialisti­
schen Verpflichtungen, auf die Er­
höhung ihrer politischen und Ar­
beitsaktivität gerichtet.

Auch die methodischen Räte und 
Kommissionen leisten den Schulen 
der kommunistischen Arbeit eine 
wesentliche Hilfe. Die Mitglieder 
des Rate* verfassen methodische 

ner Beschäftigung machten sich die. 
Hörer mit den Arbcitscrfalirungen 
des Propagandisten B. Fried, Leiter 
des ökonomischen Seminars „Der 
Sozialismus und die Arbeit'1, be­
kannt. Für seine Arbeit ist ein in­
dividuelles Herangehen an die Hö­
rer, eine geschickte Anwendung von 
technischen und Anschauungsmit­
teln kennzeichnend, er erfüllt einen 
persönlichen schöpferischen Plan 
und hilft die Aktivität der Hörer 
des Seminars in der Produktionstä­
tigkeit erhöhen. 8 Besucher des 
Seminars sind Aktivisten der kom­
munistischen Arbeit, 7 meisterten 
Wechselberufe, 14 wurden Rationa­
lisatoren. Allein in diesem Jahr

Empfehlungen, führen Seminare der 
Propagandisten durch, verwirkli­
chen die Kontrolle über die Arbeit 
der Schulen, organisieren Konsulta­
tionen für die Hörer.

Vier Jahre funktioniert der metho­
dische Rat im Asbestkombinat Dshe- 
tygara. Der Rat leistet eine große 
und mannigfaltige Arbeit in der 
Komplettierung der Schulen, In der 
Auswahl und Ausbildung der Pro­
pagandisten, in der Festigung der 
materiellen Lehr b a s i s der 
Schulen. Der Rat stu­
diert und verallgemeinert die 
besten Erfahrungen der Propagan­
disten. hilft ihnen bei der Zusam­
menstellung der schöpferischen Ar­
beitspläne.

Die methodischen Räte sorgen für 
die Einrichtung der Kabinette und 
Ecken für ökonomische Schulung. 
Solche Kabinette sind fast in allen 
Betrieben, Sowchosen, Kolchosen 
und Bauverwaltungen gegründet 
worden. Hier findet man methodi­
sche Literatur zu jedem Thema. An- 
schauungs- und technische Mittel, 
methodische Empfehlungen und Re­
ferate der Hörer.

Für die Verbesserung der Tätig­
keit der Schulen der Kommunisti­
schen Arbeit, zwecks praktischer 
und methodischer Hilfe organisier­
te das Präsidium des Gebietsge­
werkschaftsrates für die Propagan­
disten spezielle Lehrgänge.

All das erbrachte positive Resul­
tate. Viele Hörer sind Initiatoren 
verschiedener Bewegungen. Unter 
ihnen ist der Staatspreisträger der 
Kasachischen SSR. der Lokführer 
des Sokolowka-Sarbaier Bergbau- 
und Aufbereitungskombinats N. A. 
Kobscharowski. die Arbeiterin des 
Werkes für Chemiefasern T, K. 
Mussina, ihre Kollegin aus der Fa­
brik „Bolschewitschka" S. T. Shu- 
nussowa und viele andere.

Die Gewerkschaftsorganisationen 
des Gebiets verstehen ganz gut d»ß 
die ökonomische Schulung der Sa­
che der kommunistischen Erzie­
hung der Werktätigen dient, sie 
zur Erfüllung und Überbietung der 
Pläne des 10. Planjahrfünfts, zur 
würdigen Ehrung des ruhmreichen 
Oktobcrjubllâums mobilisiert, und 
sind daher bestrebt, diese Arbeit 
auch weiterhin auszubauen.

6.

Dmitri BRUSNIK, 
Vorsitzender des GeHetsge- 
werkschattsrats KuManai

beachten ste ▼nrocMäge efn, «De für 
den Betrieb über IS 000 Rubel am- 
sparten.

Das Stadtparteikomitee und die 
Grundorganisationen der Partei ver­
breiten Erfahrungen der Bestpropa 
gandistco, erteilen offene Unter­
richtsstunden. Besonders «•- 
stattet ist die Verbreitung fortge­
schrittene? Lehrmethoden in den 
Kabinetten für politische Aufklä­
rung und Ökonomik des Bergwerks 
„Aksai" und des ~ 
t a u phos phorstroi".

Trosts „Kara-

A. ISSEJEW

Gebiet Dshembol
(KasTAG)
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XXXII. UNO-Vollversammlung eröffnet

RGW: Kooperation 
in Elektrotechnik

Die Sowjetunion, die DDR und 
Polen vereinigten ihre Bemühungen 
zur Errichtung eines Großbetriebs 
für Herstellung technologischer 
Ausrüstungen für die elektrotech­
nische Industrie. Der Betrieb, des­
sen erste Folge bereits produk­
tionswirksam ist. wird auf dem Ter­
ritorium der UdSSR in Nowowo- 
lynsk (Ukraine) errichtet mit Nul­
lung von Kredit der Internationa­
len Investitionsbank.

Die DDR und Volkspolen liefern 
Ausrüstungen, sowjetische Organi­
sationen bewerkstelligen die Bau­
arbeiten. Die Erzeugnisse beziehen 
die drei Länder entsprechend ihrer 
Beteiligung am Bau des Betriebs.

Das ist ein Beispiel der Koope­
ration der RGW-Mitgliedstaaten 
auf dem Gebiet der Elektrotechnik. 
Diese Branche der sowjetischen In­
dustrie ist ein aktiver Teilnehmer 
der sozialistischen Wirtschaftsinte­
gration. die die Möglichkeit bietet, 
Eroßangelegte Voikswirtsehaflspro- 

lerne auf nette Art zu lösen.
Zu diesen Problemen gehört auch 

die Versorgung der RGW-Mitglied- 
Staaten in Europa mit Elektroener­
gie. Von erstrangiger Bedeutung 
sind die Lieferungen von Elektro­
energie aus der Sowjetunion über 
das Energiesystem ...Mir", dessen 
Möglichkeiten sich mit jedem Jahr 
erweitern.

Zur erfolgreichen Arbeit des 
Energiesystems „Mir“ leistet die 
elektrotechnische Industrie der So­
wjetunion einen gewichtigen Be 
trag mit ihren Lieferungen von 
Generatoren und elektrischen Aus­
rüstungen. Eine bedeutende Ver­
größerung des Bedarfs der RGW- 
Mitg'icdstaatcn an Elektroenergie 
in der Perspektive bis 1990 setzt 
die Notwendigkeit voraus, eine

Stromleilung mit 750 Kilovolt 
Spannung und mit einer Länge von 
I 110 Kilometern zu bauen.

Das ermöglicht, die Verbundener- 
Siesysteme des europäischen Teils 

er UdSSR und der europäischen 
RGW Milgliedstaaten auf parallele 
Arbc t einzustcllen. Die elektrotech­
nische Industrie der UdSSR, die rei­
che Erfahrungen Irt der Entwicklung 
von elektrischen Hoclispannungs- 
aus'röslüngen gesammelt hat. be­
teiligt sich unm lleibar am Bau der 
neuen Stromloitiing.

Von besonderer Bedeutung für 
die erfolgreiche Realisierung des 
Komplex Programms der Entwick­
lung der sozialistischen Wirtschafts­
integration ist das Zwiachenregie- 
rungsabkommen über die Schaffung 
einer inlcrnotionalen Organisation 
für Zusammenarbeit in Wirtschaft. 
Wissenschaft und Technik der 
ROW-Mitgliedstaaten auf dem Ge­
bet der Elektrotechnik — „Inter- 
e'cktro" Diese Organisation, deren 
Stabsquartier sich In Moskau befin­
det. macht sich zur Hauptaufgabe, 
den Bedarf der RGW Mitglledstaa 
ton an elektrotechnischen Erzeug­
nissen hoher Qualität möglichst 
vollständig zu decken.

Dutzende wissenschaftliche For­
schungsinstitute. Konstruktionsbü­
ros und zahlreiche Industrievereini­
gungen und Betriebe der elektro­
technischen Industrie der UdSSR 
nehmen an der Zusammenarbeit in 
Wissenschaft und Technik mit den 
RGW-M'tgliedstaaten auf multi- 
sowie auch bilateraler Grundlage 
«eil.

Die Elektrotechniker der So­
wjetunion und der DDR schlossen 
erfolgreich die gemeinsamen Arbei­
ten ab in Schaffung von hochpro­
duktiven Plasma-Schmelzöfen. Eine

dieser einzigartigen Anlagen mit 
einem Fassungsvermögen von 30 
Tonnen, geschaffen noch einem 
Feinclnsamen Projekt in der 
IdSSR, ist in den Edelstahlwer­

ken in der Stadt Freital (DDR) 
bereits zusammengebnut.

Gegenwärtig arbeiten die Elek­
trotechniker der Länder der soziali­
stischen Staatengemeinschaft we • 
ler au der Schaffung einer neuen 
perspektivischen Reihe von Asyn- 
chronelektromotoren.

De Länder der so’.ialistizchen 
Staatengemeinschaft nutzen mit 
jedem Jahr breiter die Vorteile der 
internationalen Arbeitsteilung Mit­
tels Spezialisierung in der Sphäre 
der materiellen Produkten beseiti­
gen »le die Zersplitterung der Kräf­
te und unnötigen Parallcllsmus und 
erzielen durch Konzentration der 
Produktion eine Verringerung der 
Selbstkosten der Erzeugnisse.

Im Ikttfendcn Planjnhrfünft wird 
die Spezialisierung der Produktion 
von c ektrotechnlsclien Erzeugnis­
sen fortgesetzt Die Sowjetunion be­
absichtigt. 1978—1980 Turbogene­
ratoren mit einer Kapazität von 
600—800 Megawatt herzustellen 
und die Produktion von Turbogene­
ratoren mit einer Kapazität von 
I 200 Megawatt aufzunehmen. D e 
Sowjetunion boliält sich die Herstel­
lung von Turbogeneratoren für 
Atomkraftwerke. Hydrogeneratoren, 
großen Asynchronmaschinen. Elek­
tromotoren und anderen Ausrüstun­
gen vor.

Erfolgreich entwickelt sich die 
Zu-ammenarbait auf dem Gebiet der 
Elektrotechnik zwischen der So­
wjetunion und Jugoslawien zu be- 
derzeitigem Vorteil. Unter den 
jugoslawischen Partnern sind 
Großbetriebe für die Projektierung

und den Bau von energetischen 
Objekten des „Encrgolnvcsl'. Al­
lein in den letzten Jahren wurden 
m i Berücksichtigung der sowjeti­
schen Bestellungen die Produktions­
kapazitäten des Transformatoren- 
werks Sarajewo bedeutend ausge- 
bout. Die UdSSR c.-stand bei 
„Energo.nvest" über 6 000 Trans- 
formatorenuntcruerke für die Land­
wirtschaft, elektrische Ausrüstun­
gen für die Erdöibohrbelricbe im 
Gebiet Tjumen und andere Erzeug­
nisse.

Eine große Rolle in der Vertiefung 
und Vervollkommnung der sozia­
listischen Wirtschaftsintegration 
spielt neben „Inlere'.ektro" auch ei­
ne andere Internationale w.s- 
senjchaftlich-tcchnlsche Organlsa 
Hon. Die RGW-Mitglieder und 
auch Jugoslawien haben den „In- 
tcreiektrotc.t“ gegründet mit dem 
Stabsquartier in Prag. Das wich­
tigste Ziel dieser Organisation ist 
die Gewährleistung eine» hohen 
technischen Niveaus, hoher Qualität 
und Betriebssicherheit der Hoch­
spannungsapparaturen.

Nur in der Zeit nach 
1960 ist die Produktion vor 
c'vktrotechnischen Erzeugnissen in 
Bulgarien und Rumänien auf da1 
5—6fache gestiegen, in der DDR 
und Ungarn hat sie s ch verdopVt 
In den Jahren des Bestehens des 
Rate» für Gegenseitige Wirtschafts­
hilfe hat sich der Export von so­
wjetischen elektrotechnischen Aus­
rüstungen in die Länder der so­
zialistischen Staatengemeinschaft 
auf das 25fache vergrößert, der fm 
C>rt von Erzeugnissen aus diesen 

ändern in die UdSSR — aufs 30- 
fache.

In diesem Planjahrfönft (1976— 
1980) wird sich dar Umlang gegen­
seitiger Lieferungen von elektro­
technischen Erzeugnissen der Län­
der der sozialistischen Staatenge­
meinschaft gegenüber den Jahren 
1971—1975 mehr als verdoppelt.

Die XXXIL UNO-Voll- 
ver.tammlung ixt am 20. 
September In New York 
eröffnet worden.

Zur Diskussion der Ver­
treter von I49 Ländern 
stehen mehr al» 120 Ta­
gesordnungspunkte, von 
denen die wlchtlgslen zum 
Zweck haben; dir positi­
ven Prozesse, die sieh 
heute In der Welt.vollzie­
hen, zu verankern und 
au'.ztibauen. Im Vorder­
grund stehen die Proze­
nte der, Abrüstung. Die 
aktuellsten von Ihnen 
spiegeln die sowjetischen

Initiativen wider, die die 
Festigung des Regimes 
der Nichtwciterverbreltung 
von Kernwaffen, die all­
gemeine und vollständige 
Einstellung der Kernwal- 
fcnexperimente, den Ver­
zicht auf die Entwicklung 
und Produktion neuer Ar­
ten und System« von 
MassenvernicJitungsw.iffen 
vorsehen. Die wichtigste 
Aufgabe der XXXIL 
UNO - Vollversammlung 
befehl darin, zu prakti­
schen Maßnahmen der 
Vorbereitung und des Ab­
schlusses c.nes Weltver-

träges über die Nichtan­
wendung von Gewalt in 
den internationalen Bezie­
hungen überzugehen. Die 
sowjetischen Initiativen 
sinn auf die Festigung 
der Internationalem Si- 
cbertieit, die Vertiefung 
der Entspannung und die 
Erhaltung des Friedens 
gerichtet.

Große Beachtung soll 
Problemen der Beseiti- 
Snng der bestehenden 

panniingsherde. vor al­
lem im Nahen Osten und 
im Süden Afrikas, gelten. 
Die UNO-Vollversamm­

lung wird sich mit Pro­
blemen der vollständigen 
Beseitigung des kolonia­
len Systems und der Un­
zulässigkeit der Schmäle­
rung der Gleichheit und 
Unabhängigkeit der Völ­
ker beschäftigen.

Ein wichtige» Ereignis 
der XXXIL UNO-Vollver­
sammlung ist die Beteili­
gung der Vertreter der 
sozialistischen Republik 
Vietnam an Olren Bera­
tungen. Das wird als gro­
ßer Sieg aller fortschritt­
lichen Kräfte gewertet.

Alexander SERBIN. 
Moskauer Korrespondent 

der „Freundschaft"

„Unsere Waffe Irt die .humanrte' In der Wefff" 
Zeichnung: W. Schwan

Angaben über Folgen 
der USA Aggression
Die Kommlsion zur Untersuchung 

und Entlarvung der Verbrechen 
der USA-Aggrc..soren hat vorläufi­
ge Angaben über den Schaden ver­
öffentlicht, den Saigon (heute Ho- 
Chi-Minh-Stadt) und seine Bevöl­
kerung durch den aggressiven 
Krieg der USA gegen das vietna­
mesische Volk erlitten haben.

Während des Krieges flog die 
USA-Luftwaffe über 82000 Angrif­
fe auf am nächsten liegende Dörfer

und selbst einige Stadtbezirke, bei 
denen Zehntausende Menschen ge­
tötet bzw. verletzt und über 71 000, 
Häuser zerstört wurden Die USA- 
und die Marionettentruppen führ­
ten 142 495 Strafexpeditionen durch 
und nahmen 48 388 rechtswidrige 
Verhaftungen vor.

Die Untersuchung der Verbrechen 
der USA-Aggressoren in Ho-Chi- 
Minh-Stadt wird weiter fortgesetzt.

Dia USA lind heule der Hauptweffenhändler der Welf. Sie lieferten 
Waffen für die kolo»»ale Summe von 11,1 Milliarden Dollar.

(Aui Zeitungen)

HAVANNA. Die Händige Kommis 
sion des internationalen Vorbere, 
tungskomitees der XI. Welffest- 
spiele der Jugend und Studenten, 
die im kommendes Somme» in Kuba 
slaHlinden werden, ist in Havenna 
zu ihrer ersten Sitzung zusammen- 
gelreten.

Der Sekretär des Vorbereitungs­
komitees Allan Gresb erklärte bei 
der Eröffiung der Sitzung, die Wahl 
des sozialistischen Kuba zum Ort 
des Weltjugendfestivals sei nicht nur 
Würdigung der Erfolge der kubam- 
sehen Revolution, sondern euch em 
Beweis der gewaltigen Autorität, 
die das Volk Kubas in der Weltöf­
fentlichkeit genießt.

Die Sitzungsteilnehmer würdigten 
die tatkräftige Beteiligung des Le­
ninschen Komsomol und der Jugend­
organisationen de» anderes so 
zielisfischen Länder en der Sammel­
aktion für des Festivel.

VOLKSREPUBLIK BULGARIEN. Im 
Bau begriffen Ist hier das Kombinat 
für Aluminiumerzeugnisse in der 
Stadt Schumen. Ole Abteilung für 
die Herstellung von Alumlniumprofl- 
lon und Rohren Im Prcßverlahren 
wird vollständig mit sowjetischer 
Technik ausgerüstet sein. Die Monta­
ge erfolgt un'fr Leitung der sowjeti­
schen Spezialisten.

UNSER BILD: Die sowjetischen 
Speziellsten Wladlslaw Loginow und 
Viktor Tscherepanow und der bulga­
rische Mechaniker Todor Todorow.

* * *
Im Laufe eines fahret arbeiteten Im 

Betrieb Solls'an Seite mit sowjeti­
schen Froundon die kubanischen 
Hüttenwerker. Nach dem Praktikum 
worden sic In Havanna Im Hütten­
werk „Jose Marti" arbeiten.

UNSER BILD: Dlo kubanischen und 
sowjetischen Spezialisten (v. I. n. r.| 
Rolando Cuerdo. Pjotr Malyschew, 
Alberto Merbornez. Fotos: TASS

Erfolgreiche Zusammenarbeit
Die sich erfolgreich entwickeln­

de Zu»ammen#rbelt zwischen d:r 
Sowjetunion und den USA im 
Verkehrswesen entspricht den In­
teressen beider Länder. Davon zeu­
gen die Ergebnisse der vierten Ta­
gung der sowjetisch-amerikanischen 
Kommission für Zusammenarbeit im 

। V erkehrswesen, die In Übereinstim­
mung mit dem im Juni 1973 zwi­
schen den Reg.erunge» der UdSSR 
und den USA unterzeichneten Ab­
kommen geschaffen wurde. Die 
Tagung wurde soeben in Wa­
shington abgeschlossen.

Seit der dritten Tagung, die vor 
zwei Jahre« in Moskau slatlgefun-

den hatte, wurde bei der Realisie­
rung von Programmen der Zusam­
menarbeit im Transportbau, Im Ei­
senbahn-, Set-. Luft- und städtischen 
Verkehr, bei der Verkehrssicherheit 
auf den Autostraßen und im Bereich 
des Transportwesens der Zukunft 
bemerkenswerter Fortschritt er­
reicht. In diesen Bereichen werden 
konkrete Programme gtmeinsamer 
Arbeiten realisiert und es findet ein 
beiderseitig vorteilhafter Austausch 
von Information und Forschungser­
gebnisse statt.

Auf der Washingtoner Tagung 
wurden ferner Programme für wei­
tere gemeinsame Arbeiten für den 
Zeitraum 1977-1978 festge.cgt.

Widerstand wächst
Der Widerstand gegen 

die laschistiiche Militär 
juiiäa in Chile wächst Die 
fortschrittlichen und de- 
mokratisdien Kräfte 
schließen sich immer en­
ger zusammen. An der 
Spitze dieses Prozesses 
steht die Arbeiterklasse, 
die von der Kommunist 
sehen Partei Chile» und 
progress i v e n Gewerk­
schaften geleitet wird. 
Das teilte Jose Cademar- 
tori. Mitglied der Politi­
schen Kommission der 
Kommunistischen Partei 
Chiles und ehemaliger 
Wirtschaftsminister in der 
UP-Regierung mit Cade- 
marton ist auf Einladung

des kolumbianischen Körn'- 
teea für Solidarität mit dem 
Volk Chiles in Bogota 
eirigetroffen Mohr als 
drei Jahre hatte er als Ge­
fangener de» Pinochet- 
Regimes auf Dawson Im 
KZ Tros Alamos und in 
der Follorhölle Rituque 
verbracht.

Cademartori informierte 
ausführlich über die La­
ge in Chile. Von der Pi­
nochet-Junta distanzier­
ten sich heut« sogar die 
Kreise, die dieses Regime 
anfangs unterstützten. Im 
Lande wächst allgemein« 
Unzufriedenheit. Da» Mi­
litärregime gerate dank 
den mächtigen internatio­

nalen Solidaritätsaktionen 
in eine Immer größere Iso­
lation.

Als Beispiel für die Ak­
tionen der fortschrittli­
chen und demokratischen 
Kräfte erwähnto Cade- 
marlori die jüngste Pro- 
testkampagne gegen das 
Anlaufen von Häfen meh­
rerer Länder durch das 
chilenische Sdiulsc hilf 
„Esmeralda", das nach 
dem Militärputsch in Chi­
le einige Zelt ein schwim­
mendes Gefängnis war. 
Er sprach allen Kräften 
der internationalen fort­
schrittlichen Bewegung 
und vor allem dem so­
wjetischen Volk aufrich-

t'gen Dank für die Un­
terstützung des Kampfes 
der Demokraten in Chile 
aus.

Der chilenische Patriot 
verurteilte die Haltung 
der Pekinger Führung, 
die gleich nach dem fa­
schistischen Militärputsch 
das faschistische Regime 
anerkannt und mit ihm 
diplomatische und wirt­
schaftliche Beziehungen 
hergestellt hat Cademar­
tori sagte, Peking habe 
Admiral Huidobre, der zu 
den I lauplbeteiligten am 
Putsch gegen die verfas­
sungsmäßige Regierung 
Salvador Allende gehörte, 
als Botschafter der Junta 
anerkannt Eine solche 
Haltung sei eine schwere 
Beleidigung des chileni­
schen Volkes.

H. Kissinger kritisiert die Menschenrechhpropaganda
Der ehemalig« USA-Außenm n|- 

ster Henry Kissinger kritisierte in 
der Universität New York die von 
der gegen«'! r t i g e n Admini­
stration betriebene Menschenrcchh- 
propaganda. Er machte deutlich, 
durch d'ese E'nmlschungsversuchc 
liefen die USA Gefahr, Wcltgcndarm 
zu werden, eine Rolle, die dem

amerikanischen Volk nleht gefallen 
kann.

Durch eine solche Politik könnten 
es die Konservativen zu einem 
Bruch mit den linksorientierten 
Ländern kommen lassen, während 
die Liberalen die Beziehungen mit 
den rcchUorienliertcn Ländern ein- 
frieren lassen würden, Eines Tages

würde es »ich erweisen, daß die 
USA überhaupt keine konstruktiven 
außenpolitischen Beziehungen ha­
ben.

Henry Kissinger warnte die USA- 
Adinlni'stration, sie solle die Reali­
täten der Welt von heute nicht igno­
rieren.

Aus dem Dossier der „Freundschaft“

NEW YORK. Die XXXII. UNO- 
Vollversamml u n g bei em 20. 
September die sozialistische 
Republik Vietnam und die 
Republik DjibuHl «i de inter­
nationale Organisation aufgenom 
men. Somit hat die UNO jetzt 149 
Mitglieder.

Auf der Tagesordnung stehen 
mehr als 12S aktuelle Fragen der 
gegenwärtigen internationalen Lage.

Zum Präsidenten der UNO-Voll 
versemmlung wurde ein Vertreter 
Jugoslawiens, der Stellvertretende 
Außenminister, Lazar Moisov ge 
wählt.

WASHINGTON. Oe» außenpgllti- 
sehe Ausschuß des USA-Senats hat 
einstimmig beschlossen, dem Senat 
zu empfehle X, die Verträge mit de» 
UdSSR über Begrenzung der unter 
irdischen Erprobung von Kernwaffen 
sowie über die unterirdischen Kern 
exploslonen zu friedlichen Zweckei 
zu ratifizieren. Wie auf eine» Ta 
gung des Ausschusses betont wu-de 
betrachten die Senatoren diese Var 
träge als einen weiteren Schritt zum 
Abschluß «Inas Abkommen über 
umfassendes Verbot da» Erprobu-g 
von Kernwallen.

AMMAN. Die Regierung Israels 
unternimmt weitere Schritte zur 
wirtschaftlichen Integration der ek 
kupierten Gebiete. Sie begünstig' 
nicht nur die Finanzoperationen 
israelischer Banken aut dem westli­
chen Jordan-Ufer, sondern nimmt
auch salbst an ihnen tatkräftig teil 
Zu diesen Operationen gehören 
Aufkauf von arabischem Grund und 
Boden. Finanzierung des Baus von 
israelischen Militärsiedlung» i und 
Schaffung eines Netzes von Handels 
geschälten.

Die israelische Press» meldete den 
Beschluß der Zentralbank, in dem 
besetzten Gebiet »in» Filiale einru- 
richten. Zur Zeil sind in verschiede­
nen Städten westlich des Jordan ba 
reils 50 Filialen israelischer Privat 
banken tätig.

Für Schutz 
der Binnengewässer

Ein Intornationales Seminar von 
Wissenschaftlern, das Problemen 
der negativen Einwirkung der Ta- 
-tigke.t de» Menschen aul die Quali- 
tät'des Wassers in Flüssen pnd an. 
deren Binnengewässern gewidmet 
war. ist im internationalen Inst.tut 
lür angewandte Systemanalyse in 
der österreichischen Stadt Laxen­
burg zu Ende gegangen. An dem 
Seminar nahmen prominente Wis­
senschaftler aus 19 Ländern teil.

Die Seminarteilnehmer berichte­
ten über die Ergebnisse Ihrer For­
schungen und legten ein umfassen­
de» Programm für internationale 
Zusammenarbeit zu einer Reihe von 
aktuellen Problemen zur 
Verhinderung der ung fl n s 11- 
gen Folgen der immer Inten­
siver werdenden Tätigkeit de» 
Menschen für den Zustand der Ge­
wässer,

Der prominente USA-Wissen 
schattier, Prof. Donald Harleman, 
sagte in einem TASS-Gespräcn. u.e 
Lösung des Problems der Verhin­
derung von Verschmutzung der 
Umwelt so der Flüsse und an­
derer Gewässer, müsse »ich auf 
umfassende internationale Zusam­
menarbeit zwischen den Wissen­
schaftlern in verschiedenen Län­
dern gründen.

Immer größeren Aufschwung nimmt in Japan der Kampf der fort­
schrittlichen Kräfte des Landes um Frieden, Abrüstung, inten':.ationale 
Entspannung. Eingedenk der Tragödie von Hiroshima und Nagasaki for­
dern die japanischen Friedensanhänger da» Verbot von Kernwaffen und 
die Aufhebung der Pläne des Pentagons über die Herstellung von Neutro­
nenbomben und anderen Massenvernichtungsmitteln.

IM BILD: Demonstranten in den Straßen von Hiroshima.

Im Sommer 197J trat ein „Obereln- 
kommen über den Internationalen Han­
del mit gefährdeten Arten freilebender 
Tiere und Pflenzen" In Kreft. Dieses 
weltweite Abkommen verbietet den 
Hendel mH 14» Tierarten — 17» Jlu- 
gelier . 113 Vogelarten. 44 Arten von 
Reptilien, acht Flscharten und sechs 
Amphibien. Aus- und Einfuhr sind 
grundiälillch untersagt. Ausnahmen 
werden beim Aufbau von Zuchtelnhel- 
ton gemacht. Diese Maßnahme hatte das 
Aufblühen dos Schwarzhendels mit sel­
tenen Tieren zur Folge.

BESONDERS ARO treiben es zwei bedeutende 
Schmugglorsyndlkale, die iwlschen Sydney und 
Singapur, Hongkong und London, Zürich und 
Frankfurt (Main) ein Nolz von Verkäufern, Ge­
währsleuten, Transportkurierei und Wilderern un­
terhalten. Die lobende Ware wird teils mit Li- 
nlonflugieugen und Frachtschiffen, teils aber auch 
mit syndlkatsslgenon Flugzeugen, Schiffen und 
goländagäig gen Kralffahrieugen verschoben. „Je 
seitens» d o Tiere, desto höher der Preis und 
Profit." Nach dieser Devise ergaunern sich die 
Syndikate jährlich Rlosensummen und lügen dsn 
Boslündan ausslerbender oder seltener Tierarten 
unermeßlichen, nicht wieder gulzumachenden 
Schaden zu.

Die ichwer zu überwachendes, Tausende Kilo­
mater langen Küsten Australiens, Indonesiens und 
der malaiischen Halbinsel begünstigen don 
Schwarzhandel. Für den Schleichhandel mit selte­
nen Vögeln aus diesen Gegenden werden otf aut 
der ersten Etappe Sportflugzeuge benutzt, die 
von don entlegenes Piston im Urwald starten. Mo­
torboote dienen als Zubringer zu don Übersee­
schiffen.

Dio an Malaysia und Indonesien grenzende In­
sel Singapur wird alt Transilzentralo lür den 
i lersclimuggol bezeichnet Als Hauptabnehmer 
gellen die USA und Westeuropa. Als besonders 
prolllebol gill hier der ii großem Stil betriebene 
Schmuggel mit seltenen Vögeln. In den USA. 
Großbritannien, der BRD und anderen Ländern 
wird ein Paar der vom Ausslerben bedrohtes 
GoldschuHer-Papagelen und Paradies Sittiche för 
Summen bi» zu 10 000 Doller gehandelt

IN WELCHEN Dimensionen Raubbau an dar 
Tierwelt getrieben wird, veranschaulichen einige 
der wenige i nulgodocUen Fälle, Aul der Flucht 
vor Pollzil ließen kürzlich gewissenlose Wilderer 
zwei Lastautos Im Stich, auf danen etwa 200 Pa

Vögel in Whisky-Flaschen
pageien verendeten. Von der indonesischen In­
sel Bali wurden etwa 250 Vögel per Motorboot zu 
einem Ort in Nordeusfrelien gebracht. 200 Vögel 
starben schon unterwegs, die übrigen Hel die 
australische Polizei töten, um der Obertragung von 
Tierseuchen vorzubeugen.

Wilderer und Transportkuriere bedienen sich 
bei Ihrem dunklen Gewerbe grausamer Methoden. 
Dlo Papageien worden im subtropischen Nord 
nusträllen gleich aus dem Nest garaubl. Andere 
Vögel fängt man in großen Netzen. Die Oplor 
werden betäubt, mit Draht umwickelt und In Zi­
garetten Kartons, Handl«sehen, Koffern mit dop­
pelten Boden und sogar in Kofferradio; oder 
Whyskytlaschen versteckt. Etwa 75 Prozent de- 
Vögel sind bereits tot, wenn sie nach Singapur 
gebrecht werden. Viele Vög«l ersticken oder 
sterben an dem Schock der Berührung durch 
Menschenhand.

Singapur passieren auch vom Aussterben be­
drohte Menschenaffen. Orang-Utans und andere 
seltene Tierarten werden mit Booten aus Indone­
sien nach Singapur befördert. Da Malaysia, Indo 
neslen und Thailand strenge Wlldschirtzgeselze 
haben, welchen die Schmuggler nach Singapur 
aus. Dort erhalten sie ohne weiteres offiziell» 
Esporfdokumonfe und Gesundhoitsefteste ohne 
Rücksicht darauf, wie die Tiere erworben ww- 
dan.

Die Wilderer, dlo lür die I ifemaflonalen Syn­
dikate arbeiten, schießen Muttertiere aus den 
Baumwiplaln herunter, um sich der hiMslosan Jun­
gen zu bemächtigen. Durch Verletzungen und fal­
sche Behandlung sterben viele Jungtiere auf dem 
Transport, Von acht ga schmuggelten Orang-Utans 
erreicht nach offiziellei Angaben nur einer la­
bend den Bestimmungsort. Glücklicherweise 
konnten einige Tierparks der Well In den letzten 
zwei Jahrzehnten Zuchterfolge verzeichnen.

DEN HANDEL mit Gibbons und Siamang Affen, 
die vorwiegend aus Thailand stammen, haben 
drei Firmen In Singapur unter sich aufgefeill. 
Balm Versand von Gibbons und anderen solle non 
Tieren werden zur Irreführung oder Abschreckung 
der Zollbeamten Käfige mH Goholmabtoilen vor 
wendet. Dor vordere, geräumigere Teil enthält 
oh Exemplar aller legal gehandelten Tierart oder 
gar eine m3 Warnschild gekennzeichnete Gift

schlänge, im engen Geheimabteil kauert de» 
Gibbon oder ein anderes seltenes Tier.

Ein schwarzer Panther, der 14 Tage in Singe 
pur frei herumlief, versetzte vor zwei Jahren d e 
Bewohner der Inselrepublik In Angst und Schrek- 
ken. Ein Wilderer hatte ihn im Dihungel Süd 
Mailands gelangen und nach Singapur gebracht. 
Doch der Weiterverkauf mißlang. Das Tier ent­
kam. Es konnte erst nach fünfzehn Großeinsätzen 
der Polizei eingelangen werden.

Viele thailändische Wilderer lassen sich zu­
meist gar nicht erst auf den riskanten Haidel mH 
laboxien Raubkatzen ein. Sie schloßen die Tie 
re wage, de» Felle, die in Bangkok oder Singa­
pur aus geheimen Lagern hinter den Juweliergo- 
schäHen oder Andenkenläden an reiche Ga 
ichäflileufe aus den USA, Japan und Westeuropa 
illegal verkauft werden. Dio Behörden baschlag- 
xahmten allein in zwei Monaten — von Februar 
bis April 1976 — bei drei Razzien in der thailän 
dischen Hauptstadt nicht weniger als 21 Tigerfel­
le, 43 Leopardenfelle und fünf Felle de» äußerst 
seltenen schwarzen Panther. Selbstverständlich 
entdeckten die Fahnder nur einen Bruchteil der 
Schmuggelware.

Und im Dshu igel Thailands leben nur noch einige 
hundert Exemplare dieser Reubherarten. die we 
gen ihrer Felle systematisch ausgeroHal werden 
Kommt doch beispielsweise der Tiger überheupl 
nur in Asien vor. Von den dort heimischen acht 
Arten ist der Bali-Tiger bereits ausgeslorben. Vom 
Djawa-Tiger existieren noch sechs oder sieben 
Exemplare im Schutzgebiet im Ostei der Insel. 
Dor auf dem indischen Subkontinent beheimatete 
Bengal-Tiger zählte 1830 etwa 40 000 Exemplare 
heute sind es 200.

IN DEN BETROFFENEN Ländern macht man sich 
Gedanken, wie dem Schwarzhandel mH Tierei 
Einhalt geboten werden kan. Leider ist weder in 
Australien noch in Thailand oder Singapur das 
lür solche Vergehei übliche Strafmaß dasu an­
getan. SchleicMwndel abxuschrecken. Wagen des 
Personalmangels der Polizei und wegen der slar 
ken Zunahme des illegalen Tlerhandels ist es un­
wahrscheinlich, daß der über Singapur abgewik 
kalte Schmuggel nenne wwert eingeschränkt war 
den kann.

Foto Japan Press—TASS



• Seite 4 • •FREUNDSCHAFT» 22. September 1977

Kurz vor Abschluß der Getreideernte
Da« Getreide ist der Reichtum, die 

Macht unserer Heimat. Oer Kampf 
um die Ernte ist bei uni Anliegen 
einet jeden Sowjetmemchen, in er­
ster Linie natürlich der Getreide- 
bauern. Eine lolche Aufteilung das 
Streben, der Heimat mehr Getreide 
und andere Agrarprodukte tu lie­
fern. um eine slabile Vertorgung 
dei Lande: mit Nahrungsmitteln xu 
gewährleisten und auirelchende Re­
serven xu schaffen. bilden die 
Grundlage der erhöhten sozialisti­
schen Verpflichtungen der Land

Viel Fleiß und Mühe hat es unse- * 
re Ackerbauern gekostet, bis dai 
Getreide reifte, noch mehr Ver­
antwortung legte sich bei der Ernte­
bergung auf ihre Schultern. Die 
Werktätigen der Republik arbeiten 
beherrlich, um das Getreide schnell 
und verlustlos abxuernten und es 
wohlbehalten in die Kornkammern 
der Heimat zu schütten. Darüber er­
zählen in Hunderten Briefen an die 
Redaktion unsere Helfer, die Leser 
und ehrenamtlichen Korresponden­
ten. Sie schreiben von dem Auf­
schwung im toxialilfischen Wettbe­
werb auf den Feldern Kasachstans, 
von der festen Entschlossenheit der 
Feldarbeiter, das Oktober|ubilJum 
mit Stoßarbeit zu ehren. Tonange­

Er gibt 
den Ton an

Man mähte Futtermais. Die zer­
kleinerte Grünmasse floB in gleich­
mäßigem Strom in die Wagenka­
sten der LKW. Einen von ihnen 
steuerte der Fahrer Adolf Süß, der 
im vorigen Herbst nach dem Ar­
meedienst ins Heimatdorf zurück­
gekehrt war. Als der Wagenkasten 
voll war, zog er sorgfältig eine 
Plane über die Ladung, damit von 
der wertvollen Fracht unterwegs vom 
Feld zu den Mieten nichts verloren­
gehe. In der Armee »var der Bur­
sche ein braver Soldat, im heimatli­
chen Kolchos hat er sich als fleiBiger

Der Fleiß bringt 
gute Früchte

Auf den Feldern des Sowchos 
„Rentabeiny", Rayon Shaksy, 
durchfurchen vom frühen Morgen bis 
spät in die Nacht die Kombines das 
Getreidemeer, die Lastkraftwagen mit 
dem goldgelben Weizen der Jubi- 
läumsemte fahren einer nach dem 
anderen zur Tenne und nach der Rei­
nigung zur Getreideabnahmestelle.

Edmund Frrtz, Viktor Herdt, Mi­
chael Schepje, Serik Schaltykow, 
Iwan Kirassow, Woldemar Meinhardt, 
Pjotr Tjussow — diese Namen be­

Meister schmackhafter Speisen
Hochbetrieb herrscht jetzt in die­

ser angespannten heißen Erntezeit 
nicht nur auf den Feldern des Sow­
chos „Karasharski", sondern auch in 
der Sowchosküche des Zentralge- 
hötts. Hier speisen jeden Tag last 
300 Personen. Das sind Bau 
arbeiter, Studenten der päd­
agogischen Abai-Fachschule aus 
Saran, die hierher zur Erntebergung 
kamen, und andere. Sie wollen alle 
naeh angestrengter Arbeit schnell 
bedient sein.

Diesem Wunsch der Kunden 
kommt das Kollektiv der Sowchoskü­

7. Folge

Fokianos merkte sich nicht die 
Zeit, wann sie wegfuhren, doch es 
mußte zwischen ein und zwei Uhr 
gewesen sein, eher noch gegen xwei, 
weil bald danach die Bars schlossen 
und der Zeifungsverkauf lebhafter 
ging

Soviel bekannt ist, war John Fokia­
nos der letzte — ebgesehen von 
dem/Oen Mörder(n)—. der Lino und 
Rosemery LaBianca lebend gesehen 
hatte-.

Beide waren morgens in ihrem 
Haus tot aufgefunden. An drei Stel­
len wurden offenbar mit Blut ge­

schriebene Parolen entdeckt. An der

oberen Wand im Gästezimmer — 
über Bildern — stand in Druckbuch­
staben „Tod den Schweinenl" Auf 
der Kühlschranklür in der Küche war 
zu lesen „Weltuntergang".

Kult der Angst

Nach mehrmonatigen Fahndungen 
führten die Spuren der Verbrechen 
in der Ciello Drive und Waverly 
Street die Unfersuchungsorgane auf 
die Spahn Ranch. Manson und einige 
seiner Komplizen wurden festgenom. 
men.

Bei diesem Fall wer es noch wich­
tiger als bei vielen anderen, das Mo­
tiv für die Mordtaten völlig sinnlos 
erschienen. Und doppelt notwendig 
war dies für die Prozeßführung ge­
gen Manson selbst, weil er persön­
lich nie em Tatort gewesen war. Mir 
schien das Motiv klar zu sein. Die 
Komplikation bestand darin, daß es 
über alle Maßen abstrus war. Alle 
Angaben, die wir zusemmentragen 
konnten, legten ein Hauptmotiv na­
he: den „Weltuntergang" auszulösen, 
das Gemetzel zwischen den Rassen. 
Wenn jedoch Manson wirklich ge­
glaubt haben sollte, daß ihm dies mit 
seinen Talen gelingen würde, wel­
chen Gewinn versprach er sich per­
sönlich davon! Wie bereits gesagt, 
waren die drei Quellen seiner „Phi­
losophie" die „Scienfologie", be­
stimmte Bibelstellen'und Songs der 
Beatles. Hinxu kam aber eben noch 
ein vierter Einfluß. Alte auf der Ranch 
gefundene Zeitschriften, Äußerungen, 
daß Manson Nietzsche gelesen habe 
und an eine Herrenrasse glaubte, ja 
auch eine verblüffende und beängsti. 
gende Ähnlichkeit etlicher Charak­
terzüge Manson: mit dem „Führer" 
de: „Dritten Reiche»" veranlaßten 
mich, da: ehemalige Mitglied der 
Man:on-„Famllie" Poston zu fragen: 
„Sprach er irgendwann einmal von 
Hiller!"

Die Anfavort war kurz und ließ das 
Blut In den Adem ilocken: „Er sagte, 
Hitler — das sei der wahre 
Mensch..."

Prozefibeginn

Der GerichfsprozeB gegen Man­

bend im Wettbewerb um die er­
folgreiche Erntebergung sind heule 
die Kombinelührer B. Dosmagambe- 
tow aus dem Sowchos „Rasswet" 
und A, Ulrich aus dem Belinski- 
Sowchos im Gebiet Kustanai, K. Bes. 
ler aus dem Sowchos „Perwomal- 
skl'1, Gebiet Zelinoprad, W. Schuch­
mann aus dem Sowchos „Tachlab- 
rodski", Gebiet Koktschetaw, und 
viele andere.

„Auf den Feldern der Stepno- 
ischimsker Versuchsstation ist eine 
gute Ernte herangereift. Die Land­
wirte erhalten bis zu 15 Zentner 
Korn je Hektar, was in diesem 
Dürrejahr nur durch FleiB und Be­
harrlichkeit und hohe Ackerbaukul­
tur möglich war", schreibt Ludwig 
Scholl aus Leonidowka, Gebiet Kok- 
Ischetaw. „Breit entfaltet ist der so­
zialistische Wettbewerb. Führend bei 
der Erntebergung sind die Brigade­
kollektive von Helmul Brehm und 
Artur Bauer. Unter der Fahne des 
Arbeitsruhms sieht der Name des 
Kombineführers Siegfried Weiß."

Überall in den Kolchosen und 
Sowchosen land die Initiative der 
Getreidebauern von Ipatowo, Re­
gion Stawropol, große Anerkennung. 
Diese fortschrittliche Technologie 
fördert das Tempo der Ernleber- 
gung. In den südlichen Gebieten der

Fahrer und umsichtiger Wirf einen 
guten Ruf verschafft.

Die Maiszüchter des Rodina- 
Kolchos haben im Jubiläumsjahr eine 
reiche Maisernte erzielt. Der 
Durchschnittsertrag machte 300 Zent­
ner Grünmasse je Hektar aus. Da 
halten es die Mechanisatoren und 
Fahrer sehr eilig, um die Maisernte 
schnell einzubringen. Dem -gesell- 
schaltseigenen Vieh ist eine satte 
Überwinterung gesichert worden. 
Tagsüber beförderte Adolf Süß bis 
1 200—1 400 Zentner dieses vitamin­
reichen Futters.

Jetzt, da die Getreideernte die 
Hauptsorge der Wirtschaft ist, gibt 
der junge Fahrer abermals den Ton 
an: Er fährt den Weizen zur Tenne, 
ist führend im Wettbewerb und 
macht durch seinen Fleiß wieder von 
sich reden.

Johann HEITER
Gebiat Koktschetaw 

kommt man am häufigsten za hören, 
denn eben diese Mechanisatoren ge­
ben Jen Ton im sozialistischen Wett, 
bewerb zu Ehren des Oktoberjubi­
läums an.

Der Mechanisator Edmund Fritz, 
Brigadier der 5. Traktorenbrigade, 
ist für seine langjährigen musterhaf­
ten Produktionsleistungen mit hohen 
Regierungsauszeichnungen gewür­
digt worden, darunter mit der Sil­
bermedaille der Unionsleistungs­
schau, mit den Medaillen „Für Ar­
beitsruhm" und „Für heldenmütige 

che vollständig nach. Wer sind sie, 
die Zauberer der schmackhaften 
Borschtsch, Schnitzel, Gulasch und 
anderer Gerichtet Das ist die gut 
mütige, freundliche Maria Schmidt 
mit ihrer jungen Gehilfin Erna Wor- 
kunowa Maria Alexandrowna ist ei­
ne erfahrene Köchin, die schon 
mehr als 10 Jahre diesem Beruf 
nachgeht. Erna hat vor kurzem die 
Karagandaer Fachschule für Han­
delswesen und Kochkunst absol­
viert. Beide lieben ihre Arbeit; und 
was man gern tut, tut man gut.

Die Köchinnen verstehen, daß sie

Republik, in den Gebieten Aktju- 
binsk, Uralsk, haben die Ackerbau­
ern das Getreide schon unter Doch 
und Fach gebracht. Nahe am Ziel 
sind auch die Landwirte der Gebie­
te Zelinograd, Koktschetaw, Kusta­
nai und Nordkasachstan.

Große Aufmerksamkeit wird aller­
orts der Qualität der Erntearbeiten 
geschenkt. Kein Körn-i>e.-i Getreide 
soll verlorengehen. In den Ncrd- 
gebiefen der Republik macht dar 
ungünstige Welter die Ernteein­
heimsung sehr schwierig Aber den­
noch steigt das Arbeitstempo von 
Tag zu Tag. Gearbeitet wird in zwei 
Schichten, um die Technik möglichst 
voll auszulaslen.

Die Ernfebergung fordert hohe 
Organisiertheit, exakte Koordinie­
rung der Bemühungen aller Ernle- 
teilnehmar — der Landwirte und 
Mitarbeiter der Erfassungsstellen, der 
Kraftfahrer und Eisenbahner.

„Ich möchte hervorheben, daß das 
Land Getreide nicht im allgemeinen, 
sondern Getreide guter Qualität 
und in breitem Sortiment braucht. Für 
Kasachstan ist dos von besonderer 
Bedeutung", sagte der General­
sekretär des ZK der KPdSU, L. I. 
Breshnew. im September 1976 auf 
der Beratung des Partei, und Wirt­
schaffsaktivs in Alma-Ata.

AT i t d ab ei
So ist es eben: Die Werkarbeiter 

bauen Landmaschinen für die Me­
chanisatoren vom Dorf und Letztere 
züchten Getreide für Stadt und 
Land. Ist eine neue Ernte herange 
reift, sind auch die Städter mit da­
bei, sie schnell und ohne Verluste 
einzubringen. Auch wenn sie nicht 
direkt am Steuer einer Kombine sit­
zen, sondern durch andere guten 
Dienste den Landwirten zur Seife 
stehen, ist die Hilfe doch spürbar.

Im Gebiet Kustanai nehmen an 
der Betreuung der Mechanisatoren 
auf dem Felde Tausende Stadtein­
wohner teil. Ober 100 Ärzte und 
mittlere medizinische Mitarbeiter 
sind aus Kustanai, Rudny und Dshe- 
tygara aufs Land gekommen. Die 
Apothekenverwaltung des Gebiets

Arbeit". Auch seine Söhne Alex und 
Edmund haben es xu angesehenen 
Traktoristen und Kombineführern ge­
bracht.

In aller Munde ist euch der Name 
Viktor Herdt. Für seine Erfolge bei 
der Ernteeinheimsung im letzten 
Jahrzehnt wurde er mit dem Orden 
der Oktoberrevolution, mit dem Or. 
den des Roten Arbeitsbannen und 
mit drei Medaillen ausgezeichnet.

Die Schrittmacher des Wettbe­
werbs erfüllen ihr Tagessoll fast aufs 
Doppelte. Ein gutes Beispiel trägt 
gute Früchte: Gewissenhaft und 
selbstlos arbeitet das ganze große 
multinationale Kollektiv der Gefrei- 
debauer.

Edmund GEHRING

Gebiet Turgai 

diejenigen betreuen, von denen das 
Tempo und die Qualität der Ernte­
arbeiten abhängen. Sie tun alles, 
damit die Feldarbeifer die Sowchos- 
gasfstätte zufrieden verlassen.

Ob es Maria Schmidt und Erna 
Workunowa schwer haben! Natür­
lich! Aber die Dankbarkeit der Men­
schen, ihr freundliches Lächeln ma­
chen wieder alles gut

Helmut HEIDEBRECHT

Gebiet Karaganda

Diese Worte sind auch In diesem 
Jahr der Leitsatz im Kampf um die 
Qualität des Getreides. Die Lrzd- 
wirte wollen an den Staat Getreide 
nur bester Qualität liefern.

„Ungeachtet des feuchten Wetters 
liefern die meisten Kolchose und 
Sowchose des Gebiets, die Techno­
loge beim Drusch und bei der Ge- 
treideaufbereitung auf den Tennen 
be'olgend, Korrt hoher Qualität" 
schreibt die Abteilungsleiterin der 
Zelincgrader Gebietsverwallung für 
Gelreideerfassung Tamara Prudej. 
„Tonangebend im Wettbewerb um 
die Güte des einlaufenden Getreides 
und um seine Erhaltung ist das Kol­
lektiv der Gelreideabnahmesfelle in 
Schortandv."

Alle Bemühungen der Landwirte, 
oller derer, die an dor Erntebergung 
feilnehmen, sind auf ihren erfogroi 
chen Ab-chluß gerichtet, und auf 
eine möglichst breite Herbstfurche— 
den Grundslein der zukünftigen Ern­
te. Die unermüdlichen Sowchoser- 
beiter und Kolchosbauern Kasach­
stans wollen das denkwürdige Ol:- 
loberjubiläum mit einem großen 
Kasochstaner Brotlaib ehren.

Heinrich EDIGER.
Brlettedakteur 

der „Freundschaft"

komplettierte für die Sowchose meh­
rere tausend Kleinapotheken.

156 Wanderwerkstätten der 
Dienstleistungssphäre kursieren auf 
den Feldwegen des Gebiets. Friseu­
re, Uhrmacher, Zuschneider und so­
gar Fotografen gehören zu jeder 
Wanderwerkstätte, die die Mecham 
satoren auf den Feldstandorten be 
dienen.

Auch die Agilbrigaden der Ku- 
stanaier Klubs „Kosmos" und „Stroi- 
fel", der Kulturhäuser „Gornjak" und 
„Alyje Parussa" aus Rudny machen 
ihre Routen durch die Steppenweite» 
des Gebiets.

Wotdemar DILL

Gebiet Kostanai

In gedrängter
Frist

Ein wichtiger Produktionsab­
schnitt bei der Ernfebergung ist die 
mechanisierte Tenne, wo das Ge­
treide gereinigt wird, von wo es 
seinen Weg zum Sfaafsspeicher an­
tritt. Funktionieren die Reinigungs­
anlagen reibungslos, kann das Ge­
treide schnell bearbeitet und gebor­
gen werden.

Der Elektromechaniker Robert 
Krämer, der die Reinigungsmaschi­
nen auf der mechanisierten Tenne 
des Tschapajew-Sowchos, Rayon 
Kelesski, bediente, zeigte ein Bei­
spiel verantwortungsvoller und sach­
kundiger Arbeit. Dank auch seinem 
Fleiß konnte alles für den Varkauf 
an den Staat bestimmte Getreide in 
gedrängter Frist und bei guter Qua­
lität an die Getreideabnahmestellen 
geliefert werden. Auch das Saatgut 
für die nächste Ernte wurde auf der 
Tenne gereinigt und wartet in den 
Speichern wohlgeborgen der Früh­
jahrsaussaat.

Jetzt ist die Tenne leer, und Ro­
bert Krämer geht in der Wirtschaft 
seinen unmittelbaren Pflichten als 
Elektromechaniker nach.

Alfred DROSSEL

Gebiet Tschlmkent 

son und seine Komplizen begann am 
24. Juli 1970.

Viele Schaulustige hatten seit dem 
frühen Morgen vor dem Gerichtsge­
bäude ausgeharrt in der Hoffnung, ei' 
nen Platz zu ergattern oder wenig­
stens Manson kurz zu Gesicht zu 
bekommen. Als man den Angeklag­
ten in den Saal führte, ging ein Rau­
nen durch die Menge. Auf seiner 
Stirn leuchtete brandrot ein blutiges 
Hakenkreuz. Er hatte sich dieses Zei­
chen In der Nacht mit einem scharfen 
Gegenstand eingeritzt.

Ich begann meine Eröffnungsan­
sprache als Staatsanwalt wie folgt: 
„Die Frage, die Sie, meine Damen 
und Herren, sich im ProzeBverlauf 
sicherlich stellen werden und die 
wir beweiskräftig zu beantwrwten ha­
ben, ist folgende: Was für ein wahr­
haft teuflischer Geist konnte diese 
Morde ersinnen! '*

Es wird zu beweisen sein, daß 
Charles Manson von solchem teufli­
schen Geist besessen war — eben je­
ner Charles Manson, der sich mit 
beispielloser Kühnheit bisweilen 
selbst als Jesus Christus bezeichnet 
hat.

Das Beweismaterial wird zeigen, 
daß der Angeklagte Manson em Va­
gabund ist, ein gescheiterter Sänger 
und Gitarrist, ein Pseudophilosoph, 
doch in der Hauptsache ein Mörder, 
der sich geschickt mit der Maske ei­
nes Hippies und mit friedliebenden 
Worten getarnt hat.

Das Beweismaterial wird zeigen, 
daß Charles Manson an Größenwahn, 
sinn leidet und in sich Machthunger 
mit unbändiger Gier nach Gewaltta­
ten und Mord vereint.

Wir beabsichtigen auch, Beweise

Auesow-Tage 
in Kasachstan

Auesow-Lesungen und -Abende 
finden jetzt in Arbeiter- und Dorf­
klubs statt, in Bibliotheken. Mittel­
und Hochschulen und Forschungs­
instituten der Republik. Vor den 
Lesern treten mit ihren Erinnerun­
gen an das Leben und die Tätigkeit 
des hervorragenden Sowjetschrift­
stellers. Gelehrten und Persönlich­
keit des öffentlichen Lebens M. O. 
Auesow Schriftsteller, Wissen­
schaftler und Literaturiorscher auf.

Zum 80. Geburtstag AL O. Aue­
sows hat die gesellschaftlich-poli­
tische Literaturzeitschrift „Shul- 
dys“ zur Würdigung des großen 
Talents eine Sonderausgabe mit 
Gedichten von S. Schtschipatschow, 
K. Simonow, P. Antokolski, R. 
Gamsatow, A. Sofronow und ande­
ren bekannten Dichtern unseres 
Landes vorbereitet. Von Interesse 
ist der Briefwechsel M. O. Auesows 
mit Schriftstellern der DDR. der 
zum ersten Mal veröffcnlicht wird.

Eine spezielle Nummer zu diesem 
Thema bereitete auch die Redaktion 
der Literaturzeitung „Kasach-Ade- 
bieti" vor.

Die Verlage der Republik haben 
aus diesem Anlaß viele Schriften 
des Jubilars herausgegeben. Litera­
turabende, AL O. Auesow gewid­
met, werden jetzt in allen Bruder­
republiken, in Moskau und Lenin­
grad abgehalten, sagte dem 
KasTAG-Korrespondenten der Er­
ste Sekretär des Vorstandes des 
Schriftstellerverbandes Kasachstans 
A. T. ALIMSHANOW.

An der Spitze der Unions-Jubi­
läumskommission zur Durchfüh­
rung der Feier des 80. Geburtstags 
M. O. Auesows steht der Held der 
sozialistischen Arbeit, der Sekretär 
des Vorstands des Schriftstellerver­
bandes der UdSSR A. A. Surkow. 
Jubiläumskommissionen wurden 
auch in den Schriftstellerorganisatio­
nen aller Unionsrepubliken ge­
schaffen. In der Ukraine wird sie 
von dem bekannten Literaturkritiker 
Leonid Nowitschenko geleitet in 
Kirgisien von Tschingis Aitmatow, 
in Usbekistan von Kamil Jaschen.

In diesen Tagen fand in Ulan- 
Bator eine gemeinsame Sekreta­
riatssitzung der Schriftstellerver­
bände der Mongolischen Volksre­
publik und der Sowjetunion statt 
die der Unterzeichnung einer Ver­
einbarung über unsere weiteren 
Litcraturvcrbindungen gewidmet 
war. Als die Rede auf die Literatur 
des Ostens kam. erinnerte man sich 
wiederholt an Muchtar Auesow, als 
einen der Organisatoren der afro­
asiatischen Bewegung fortschrittli­
cher Schriftsteller. Man gedachte

vorzulegen, daß Charles Manson un­
umschränkter Diktator und Anführer 
einer Landstreichergruppe war, die 
sich als .Familie' bezeichnete; daß al­
le Mitglieder der .Familie* ihm skla­
visch ergeben waren und letztlich auf 
seine Launen hin Morde verübten. 
Hauptziel der entsetzlichen Morde 
war die Entfesselung eines Gemet­
zels zwischen Schwarzen und Wei­
ßen.

Was nun Manson: Gefolgsleute be­
trifft, die ebenfalls vor Gericht ste­
hen: Susan Atkins, Patricia Krenwin­
kel, Leslie Van Houten, ferner Tex 
Watson, so werden wir beweisen, 
daß sie faktisch Mörder waren.

Ferner werden wir beweisen, daß 
sie überaus gern an diesen Massen­
morden toilgenommen haben, die auf 
bestialischste Art verübt wurden — 
dies zeugt davon, daß ihnen, abgese­
hen von der blinden Ausführung der 
Forderungen Charles Mansons, die 
Mordgier im Blut lag."

Nachdem Manson meine Ein-
gangsansprache vernommen hatte, 
sah er vermutlich ein, daß ich ihn in 
der Hand hatte.

Hakenkreuze

Am Wochenende brannten sich 
Atkins, Krenwinkel und Van Houten 
ein Hakenkreuz aut der Stirn ein, wo­
zu sie bis zur Rotglut erhitzte Haar­
nadeln benutzt hatten, und dann ris­
sen sie die Brandwunden noch mit 
Nadeln auf, damit sie mehr ins Auge 
stachen.

Als die Geschworenen Montag 
morgen in den Gerichlssaal geleitet 

seiner als hervorragenden Prosai­
ker. dessen Schaffen die Entwick­
lung der jungen Literaturen Asiens 
und Afrikas beeinflußte und beein­
flußt.

Für die kasachischen Schriftstel­
ler ist es symbolisch, daß das Jubi­
läum unseres Aufklärers und Leh­
rers Muchtar Auesow zeitlich fast 
zusammenfällt mit dem 60. Jahres­
tag der Großen Sozialistischen Ok­
toberrevolution. Die zeitgenössische 
kasachische Literatur ist selbst ein 
Kind des Großen Oktober. M. Aue­
sows gewaltige Begabung entwik- 
kelte sich allseitig in den Jahren 
der Sowjetmacht. Der zwanzigjäh­
rige Muchtar Auesow begrüßte den 
Oktober 1917 mit der Schaffung 
und Inszenierung des ersten kasa­
chischen Theaterstücks ..Jcnglik- 
Kebek". Damit begann die Ge­
schichte der szenischen Kunst der 
Republik. Seine Erzählungen, No­
vellen, die berühmte Epopöe „Abais 
Weg" sind in viele Sprachen der 
Völker unseres Landes und der 
Welt übersetzt. M. Auesows Anteil 
:ui der Entwicklung der philosophi­
schen und historischen Wissen­
schaft. seine Verdienste als Per­
sönlichkeit des öffentlichen und po­
litischen Lebend sind gewaltig. Un­
schätzbar ist sein Beitrag in die 
Schatzkammer der Weltkultur.

Literarische Treffen, dem Schaf­
fen M. O. Auesows gewidmet, fin­
den in Indien und Syrien, in Ulan- 
Bator und Bagdad, in vielen ande­
ren Ländern und Städten statt.

Am 23. September werden sich in 
Alma-Ata Prosaiker und Poeten. 
Gelehrte und Literaturiorscher aus 
Moskau und Leningrad, aus den 
Unions- und Autonomen Republi­
ken. wie auch aus Indien. Irak. 
Ägypten. Japan und aus allen So­
zialistischen Ländern versammeln, 
um an der feierlichen Sitzung zu 
Ehren des 80. Geburtstags Muchtar 
Auesows tcilzunehmen.

Die Gäste werden mitwirken bei 
der Grundsteinlegung des Auesow- 
Denkmals vor dem neuen Gebäude 
des Kasachischen Schauspielhauses, 
das seinen Namen trägt. Sie wer­
den im Gebiet Semipalatinsk wei­
len. der Heimat Abai Kunanbajews 
und Muchtar Auesows. Die Jubi- 
läumsfeicrlichkeiten finden ihren 
Abschluß in Moskau, wo im Bol- 
schoitheater der UdSSR Ende No­
vember der Festakt der literarischen 
Öffentlichkeit der Hauptstadt unse­
rer Heimat stattlindet, gewidmet 
dem Klassiker der multinationalen 
Sowjetllteratur Muchtar Auesow.

wurden, war dieses Symbol das er­
ste, was ihnen entgegenlouchtete — 
sichtlicher Beweis, daß. wenn Man­
son voranging, ihm die Mädchen 
nacheiferten. Am übernächsten Tag 
folgten Sandra Good, Lynette From­
me, Catherine Share und die meisten 
anderen „Familienmitglieder", die 
sich in Freiheit befanden, ihrem Bei­
spiel. Neue Anhänger schlossen sich 
ihnen an, und dieses Ritual wurde in 
der „Familie" allgemein üblich.

Weil die Mitglieder der „Familie" 
nicht in den Gerichtssaal gelassen 
wurden, begannen sie, sich draußen 
auf der Straße aufzubauen.

Nachts schliefen sie in Sträuchern 
nahe dem Gerichtsgebäude. Als die 
Polizei ihnen dies untersagte, ver­
stauten sie ihre Schlafsäcke in einem 
Planwagen, den sie in der Nähe ab 
gestellt hatten. Tagsüber knieten oder 
saßen sie auf dem Trottoir, gaben In­
terviews und versuchten, unter der 
neugierigen Jugend Anhänger zu 
werben. Die hartgesottenen Jünger 
Mansons konnte man unschwer von 
der „Laulkundschalt" unterscheiden: 
Jeder führte ein Jagdmesser bei sich. 
Da die Messer unschwer zu sehen 
waren, hätten die Besitzer wegen 
unerlaubten Waffenbesitzes fesfgo 
nommen werden können. Die Polizei 
trieb sie einige Male auseinander, 
verwarnte sie oder nahm sie allen­
falls einige Tage in Gewahrsam, ließ 
sie dann aber wieder frei, und sie 
kehrten an ihren früheren Platz zu­
rück. Nach einer gewissen Zeil be­
helligte die Polizei sie nicht mehr.

(Fortsetzung folgt)

Die Hauptstadt 
Baku. Stadtanslclit 
row-Park aus.

Aserbaidshans 
vom S.-M.-Ki-

Foto: TASS
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Gewählte
Funktion

Ott werden Arbeiter und An- 
gestellte von ihrer unmittelbaren 
Arbeit befreit und zu Wahlfunk­
tionen in Partei-, Gewerkschatts-, 
Komsomol- und anderen Massen­
organisationen delegiert. Welche , 
Garantien gelten für diese Werk- ( 
tätigen in WahHunktionen!

Hermann KOCH

Gebiet Mangyschlak

Den Arbeitern und Angestellten, 
die von der Arbeit infolge ihrer 
Wahl zu gewählten Funktionen in 
staatliche Organe, ebenso in Par­
tei-, Gewerkschafts-, Komsomol- 
und andere Massenorganisationen 
von ihrer früheren Arbeit befreit 
werden, wird nach Ablauf ihrer 
Vollmacht in der gewählten Funkti­
on ihre frühere Arbeit (Amt) oder 
beim Fehlen einer solchen eine 
gleichwertige Arbeit auf demselben 
oder, mit Zustimmung des Mitarbei­
ters. auf einem anderen Betrieb, ei­
ner anderen Organisation oder An­
stalt angetragen. (Artikel 102 der 
Arbeitsgesetzgebung der Kasachi­
schen SSft).

Unter Wahlfunktionen versteht 
man die Dienststellungen in den 
Staatsorganen (Sowjets der Werk­
tätigendeputierten und ihre Voll­
zugsorgane. Gerichtsorgane usw I. 
die durch die von der Gesetzgebung 
festgelegten Wahlen austauscht ar 
sind, ebenso die Dienststellen in den 
Organen der Massenorganisationen 
(Partei-, Gewerkschafts-. Komso 
mol- und anderen Organisationen), 
deren Funktionsvertretungen durch 
die vom Statut, von Verordnungen 
und Instruktionen vorgeschriebenen 
Wahlen ausgetauscht werden. Zum 
Beispiel: die Gewerkschaftsorgane 
werden auf Grund des Statuts der 
Gewerkschaften der UdSSR und der 
Verordnung über die Wahlen in die 
Gewerkschaftsorgane aufgefüllt, 
die durch den Beschluß des Zen­
tralrats der Sowjetgewerkschaften 
von 17. Januar 1964 bestätigt wur­
den.

Dem Deputierten, der eine Wahl­
funktion in den örtlichen Sowjets 
antritt, ebenso den Partei-, Komso­
mol- und Gewerkschaftsfunktionä­
ren in entsprechenden Massenorga­
nisationen, wird nach Ablauf ihrer 
Vollmachten in den Wahlorganen 
ihre ehemalige Arbeit (Dienststelle), 
bei ihrem Fehlen eine andere 
gleichwertige Arbeit (Dienststelle) 
auf demselben Betrieb, oder mit 
Einverständnis des Mitarbeiter' 
auf einem anderen Betrieb gewährt 
(Artikel Nr. 32 des Gesetzes der 
UdSSR „Uber den Status der Depu­
tierten der Sowjets der Werktäti­
gendeputierten der UdSSR", der am 
20. September 1972 vom Obersten 
Sowjet der UdSSR bestätigt wurde; 
Punkt Nr, 29 der Verordnung über 
die Rechte der Gewerkschaftskomi­
tees vom 27. September 1971).

Unter der vorigen Arbeit (Dienst­
stelle) muß man die letzte unwähl- 
bare Arbeit (Dienststelle) betrach­
ten, die im Arbeitsvertrag bedingt 
war. und auf welcher sich der Ar­
beiter oder Angestellte unmittelbar 
vor seiner Wahl zur gewählten 
Funktion befand.

Unter anderer gleichwertiger Ar­
beit (Dienststelle) versteht man sol­
che Tätigkeit, die der vorigen Ar­
beit (Dienststelle) in beruflicher 
Qualifikation, in Arbeitsbedingun 
gen und Entlohnung, ebenso im 
Umfang der bei ihrer Ausführung 
gewährten Vergünstigungen und 
Vorteile auf dem Gebiet der Ar­
beit*- und Erholungszeit, Urlaubs 
dauer, sozialen Versicherung, in 
bezug der sozialen und kulturellen 
Betreuung, der Wohnungsverhält. 
nisse und sonstiger Lebensbedin­
gungen gleichkommt.

Edgar HEINRICH
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